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| Das Manifeft 
zur Örechung der Zinsknechtſchaft des Geldes. 


Der Mammonismus ift die fchwere, alles erfafiende und 
überwuchernde Krankheit, an der unfere heutige Kulturwelt, ja die 
ganze Menfchheit, leidet. Er ift wie eine verheerende Seuche, wie 
ein frefiendes Bift, daß die Dölfer der Welt ergriffen hat. 

Unter Mammonismus iſt zu verftehen: 

zum einen die internationalen übergewaltigen Geldmächte, die 

über allem Selbftbeftimmungsrecht der Dölfer thronende über: 

ftaatlihe Sinanzgewalt, das internationale Großkapital, die 
einzig goldene Internationale; 

zum andern eine Geiftesverfaffung, die ſich weitefter Volkskreiſe 

bemächtigt hat; die unerfättliche Erwerbsgier, die rein aufs 

Diesfeitige gerichtete Cebensauffaffung, die zu einem erſchreckenden 

Sinken aller fittlichen Begriffe ſchon geführt hat und weiter führen 

muß. | n 

Derförpert und auf die Spite getrieben ift diefe Beiftesverfaffung 
in der internationalen Plutofratte, 

Die Hauptfraftquelle des Mammonismus ift.der mühe: 
und endlofe Büterzufluß, der durch den Zins gefhaffen wird. 

Aus dem durch und durch unfittlichen Leihzinsgedanfen ift die 
goldene Internationale geboren. Die aus der Gier nah Zins und 
Wucher jeder Art erwachfene geiftige und fittlihe Verfaſſung 
hat zu der erfchredenden Derfumpfung eines Teiles der Bourgeoifie 
geführt. 

Der Leihzinsgedanke ift die teuflifche Erfindung des Broßleihfapitals, 
fie ermöglicht allein das träge Drohnenleben einer Mlinderzahl von 
Geldmächtigen auf Koften der fchaffenden Dölfer und ihrer Arbeitsfraft 
fie hat zu den tiefen, unüberbrüdbaren Begenfäsen, zum Klafjenhaß 
geführt, aus dem der Bürgerkrieg und Bruderfrieg geboren ift. 


Ein einziges Heilmittel, das Radilalmittel zur Gefundung 

der leidenden Menſchheit ift 
die Brechung‘ der Zinsknechtſchaſt des Geldes. 

Die Brechung der Finsknechtſchaft des Geldes bedeutet die einzig 
mögliche und endgültige Befreiung der fchaffenden Arbeit von den 
geheimen übergewaltigen Geldmächten. 

Die Brechung der Zinsknechtſchaft bedeutet die Wiederherftellung 
der freien Perfönlichkeit, die Exrlöfung des Menfchen aus der Der: 
fflavung, aus dem Zauberbanne, in die feine Seele vom Mammoris- 
mus verftridt wurde. Wer den Kapitalismus befämpfen will, muß 
die Zinsknechtſchaft brechen. 

Wo muß die Brehung der Finsknechtſchaft einfegn? Beim 
Leihfapitall 

Warum? 

Weil das Leihfapital gegenüber allem induftriellen Großfapital 
fo übermädtig ift, daß die großen Beldmädte wirkſam nur dur 
Brehung der Sinsknechtſchaft des Keihfapitals befämpft werden 
fönnen. 20:1 ift das Derhältnis des Leihfapitals zum induftriellen 
Großfapital. Über 12 Milliarden Zinfen für das Leihfapital muß 
das deutfche Dolf alljährlich in Geftalt von direkten und indirekten 
Steuern, von Mietzins und Lebensverteuerung aufbringen, während 
fogar in den Hochfonjunfturjahren des Krieges die Gefamtfumme 
aller von den deuffchen Aktiengefellfchaften ausgefchütteten Dividenden 
nur | Milliarde betrug. 

Alle menfchliche Berechnungsmöglichfeit überfteigend, ift das 
lawinenartige Wachstum des Leihfapitals durch ewigen, endlofen 
und mühelofen Güterzufluß aus Zins und Zinfeszins. 

Welchen Segen nun bringt die Brehung der Sinsknechtſchaft 
für das arbeitende Dolf Deutfchlands, für die Proletarier aller Länder 
der Erder | 

Die Brehung der Zinsfnehtfhaft gibt uns die Möglichkeit, 
die Aufhebung aller direften und indireften Steuern zu 
betreiben. Hört es, hr wertefchaffenden Menfchen aller Eänder, aller 
Staaten und Kontinente, alle aus direlten und indireften Quellen 
fliegenden Staatseinnahmen fließen reftlos in die Tafchen des Groß- 
leihfapitals. 

Die Erträgniffe der werbenden Staatsbetriebe, als da find Poft, 
Telestaph, Telefon, Eifenbahn, Bergwerfe, Forften u. f. w. reidyen 
vollfommen aus, um alle notwendigen Staatsaufgaben für Erziehung, 


Bildung, Rechtspflege, Derwaltung, foziale Fürforge daraus beftreiten 
zu Pönnen. 

Alfo aller wahrer Sozialismus wird folange feinen Segen der 
Menſchheit bringen, als die Erträgnifje aus den gemeinwirtfchaftlichen 
Betrieben gegenüber dem Großleihfapital tributpflichtig bleiben. 

Darum fordern wir zunädhft als Staatsgrundgefeg für die 
deutfhen Dölfer, dann als Grundgefeß für alle jene Brüderpölfer, 
welche mit uns die Kulturgemeinfhaft eines Dölferbundes eingehen 
wollen, folgendes: 

8 1. Die Kriegsanleiheftüde, fowie alle übrigen Schuld: 
titel des deutfchen Reiches, fowie alle übrigen Schuldtitel der 
deutfchen Bundesftaaten, insbefondere Eifenbahnanleihen, ferner 
die Schuldverfchreibungen, alle Selbftverwaltungsförper werden 
unter Aufhebung der Sinspflicht zu gefeßlichen Zahlungsmitteln 
zum Nominalbetrag erklärt. 

8 2, Bei allen übrigen feſtverzinslichen Papieren, Pfand⸗ 
briefen, Induftrieobligationen, Hypotheken etc. tritt an Stelle 
der Zinspflicht, die Rüczahlungspflicht; nach 20 oder 25 Jahren 
ift fomit je nach der Höhe der Derzinfung das geliehene Kapital 
zurüdbezahlt und die Schuld erlofchen. 

8 3. Alle JSmmobiliarfchulden, Hypotheken etc. werden 
nach den im Grundbuch eingetragenen Laften wie bisher raten: 
weife zurücdbezahlt. Das auf diefe Weife entfchuldete Dermögen 
an Baus und Bodenbefig wird anteilweife Eigentum des Staates 
oder des Selbftverwaltungsförpers. Auf diefe Weife fommt. 
der Staat in die Lage, die Mietpreife zu beftimmen und abzu- 
ſenken. 

8 4. Das geſamte Geldweſen unterſteht der ZFentral—⸗ 
ſtaatskaſſe. Alle Privatbanken desgleichen, die Poſtſcheckkaſſen, 
Sparkaſſen und Kreditgenoſſenſchaften werden als Filialbetriebe 
angegliedert. | 

85. Allee Realfredit wird nur durch die Staatsbanf 
vergeben. Perfonal: und Warenkredit wird den Privatbanliers 
überlaffen gegen ftaatl. Konzeffion. Diefe wird unter Berüd: 
fihtigung der Bedürfnisfrage und unter Derbot der Errichtung 
von Silialen für beſtimmte Bezirfe erteilt; Die. Gebührenord- 
nung wird vom Staate feftgefeßt. 

8 6. Die Dividendenwerte werden in gleicher Weife wie 
die feitverzinslihen Papiere in jährlichen Raten von 5°/o ge: 


tilgt. Die überfchiegenden Bewinnerträgniffe werden teilweife 
als Entfhädigung für „riskiertes” Kapital (im Gegenſatz zu 
den feftverzinslichen und mündelficheren Papieren) an die Aftien- 
inhaber hinausbezahlt, während der weitere Überfhuß durch 
das felbftändige Recht der Arbeiterfchaft entweder fozial ver: 
teilt oder zum Abbau der Preife der Produfte verwendet 
wird, 


S 7. Für alle Derfonen, die aus förperlihen Gründen 
(hohes Alter, Hranfheit, Förperliche oder geiftige Arbeitsunfähig- 
feit, große Jugendlichkeit) nicht in der Lage find, ihren Lebens: 
unterhalt zu verdienen, werden die bisherigen eventuell fogar 
erhöhten Sinserträgniffe aus vorhandenen Kapitalvermögen als 
geibrente weiterbezahlt gegen Einlieferung der Wertpapiere. 


8 8. Im Intereffe eines Abbaues der beftehenden Inflation 
mit Sahlungsmitteln wird eine allgemeine ftarf geftaffelte Der- 
mögenseinziehung vorgenommen, die in Kriegsanleiheftüden 
oder anderen Schuldtiteln des Reiches oder der Staaten geleiftet 
werden. Diefe Papiere werden eingeftampft. 


8 9. Durch intenfivfte Dolfsaufflärung ift dem Dolfe 
Harzumadhen, daß das Geld nichts anderes ift und fein darf, 
als eine Anweiſung auf geleiftete Arbeit; daß jede hochent- 
widelte Wirtfchaft des Geldes als Austaufchmittel zwar be: 
darf, aber, daß damit auch die Funktion des Geldes erfüllt ift 
und dem Geld auf feinem fall durdy den Zins eine über: 
irdifche Macht verliehen fein fann, aus fich felbft heraus zu 
wachfen zu Laften der fchaffenden Arbeit. 

Warum haben wir dies alles, was fo jelbftverftändlich ift, was 
man als das Ei des Kolumbus für die foziale Frage bezeichnen 
muß, bisher noch nicht erreicht ? 

Weil wir in unferer mammoniftifden Derblendung Flar 
zu fehen verlernt haben, daß die Lehre von der Heilig- 
feit des Zinfes ein ungeheurer Selbftbetrug ift, daß das 
Evangelium von dem allein feligmadenden Keihzins unfer ganzes 
Denfen in die goldenen Netze der internationalen Plutofratie verftrict 
hat. Weil wir vergeffen haben und geflifjentlih von den allgewal- 
tigen Geldmächten darüber im Unflaren gehalten werden, daß mit 
Ausnahme von wenigen Beldgewaltigen der angeblich fo fchöne und von 
den Bedanfenlofen fo geliebte Zins rein von den Steuern aufgezehrt wird. 


Unfere ganze Steuergefeggebung ift und bleibt, folange wir die Be 
freiung von der Zinsknechtſchaft nicht haben, nur Tributpflicht gegen- 
über dem Großfapital, nicht aber, was wir uns manchmal einbilden, 
freiwilliges Opfer zur Derwirflihung von Bemeinfchaftsarbeit. 

Deshalb ift die Befreiung von der Zinstnedt: 
haft des Geldes die Flare Kofung für die Weltrevolu: 
tion, für die Befreiung der fhaffenden Arbeit von 
den Seffeln der überflaatlihen Geldmächte. 


CUZEHDO 


Die Errungen- 
chaften der Revo⸗ 
lution find ausge⸗ 
blieben. 


Ausführung und Begründung. 


Wir ſtehen mitten in einer der ſchwerſten Krifen, die unſer armes 
Dolf in feiner leidvollen Geſchichte zu überftehen hat. Schwerfranf 
ift unfer Dolf, ſchwerkrank ift die ganze Welt. Hilflos ftammeln die 
Dölfer; ein heißes Sehnen, einSchreinach Erlöfung geht durch die dunklen 
Maffen. Mit Lachen und Tanz, mit Kino und Umzügen ſucht fi 
das Dolf wie befinnungslos über fein eigenes jammervolles Schidfal 
hinwegzutäufchen. Hinwegzutäufchen über feine betrogenen Hoffnungen, 
hinwegzutäufchen über das tiefe innere Weh, ob der furdtbaren Ent: 
täufchung über das was man als „Errungenfchaften der Revolution” 
fo gern bezeichnen möchte. Wie anders hat man ſich dody das alles 
vorgeftellt, wie anders lauteten doch all die fchönen Derfprechungen; 
gleißendes Gold fchien alles zu fein, was man da nächtlicherweile 
in der Dunkelheit unferes militärifhen Zuſammenbruchs aufzulefen 
hoffte und nun, wo der graue Tag den fund befcheint, find es faule 
Holzſtückchen. Ratlos ftehen wir nun da; um diefer faulen Hol; 
ftückhen willen, die in der Nacht fo fchön geglänzt haben, haben wir 
alles weggeworfen, was uns bisher lieb und teuer war und haben 
uns alle Tafchen vollgepfropft mit diefen jammervollen fund. Kein 
Wunder, daß gerade die Urmften der Armen die Wut der Derzweif- 
lung padt und fie in finnlofem Zorn gegen ihre eigenen Brüder 
wüten, und alles zu zerftören verfuchen, was fich ihnen bei ihrer tiefen 
Sehnfuht nah Erlöfung in den Weg ftellt. Zum hellen Wahnfinn 
muß diefer Zuftand führen, wenn Gewiffenlofigfeit und Dummheit 
das Dolf noch mehr aufpeitfht und wohin diefer Wahnfinn führt, 
das fehen wir im bolfchewiftifhen Rußland. Die LLationali« 
fierung, wie in Rußland die Sozialifierung heißt, hat fich als ein Fehl⸗ 
jchlag erwiefen, verfündet Kenin feelenruhig. Die Wirtfchaft ift zerftört, 
die Kaufkraft’ des Geldes gleich Null, die Intelligenz erfchlagen, der 
Arbeiter brotlos. Derzweiflung im ganzen Dolfe; nur blutiger Terror 
geftügt auf chinefifche und Iettifche Söldnerfcharen vermögen die roten 
Diftatoren vor der Rache des enttäufchten Dolfes zu fhüten. Auch 
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bei uns wird die Entwicdlung diefen Weg nehmen, wenn wir weiter 
hin internationale Spefulanten, verbohrte Parteifanatifer, Dertreter der 
auf’s ſchwerſten belafteten Burgeoifie und Angehörige eines. dem deut: 
fchen Volke im innerften wefensfrembden Kaffe in der Regierung be: 
laffen. Wie hiegen doch all die fchönen, fchönen Worte, die man 
uns ins Ohr flüfterte: Derftändigungsfriede, Dölferbund, Parlamen- 
tarismus, Souveränität des Dolfes, Demöfratie, Diktatur des Prole- 
tariats, Sozialismus, Dernichtung des Kapitalismus, Befreiung von 
dem Militarismus und wie alle die fchönen Schlagworte heißen mögen. 
Ein neues freies Dolf follte erftehen, das felbft fein Geſchick beftim- 
men foll. Yichts von alledem ift Wahrheit geworden, konnte nicht 
Wahrheit werden, fann nie Wahrheit werden, wenn wir nicht mit 
höchftem fittlichen Ernft all diefen Erxrfcheinungen, all diefen Schlag: 
worten nachgehen, wenn wir nicht wie ein Pluger, gütiger Arzt die 
Krankheitserfcheinungen gewiffenhaft prüfen und forgfamft den der« 
zeitigen Zuſtand des Kranken aufdeden, Feine Mühe fcheuen, un 
feftzuftellen, woher diefe fchwere Frifenhafte Krankheit fommt. 

Mammonismus heißt die Krankheit unferer Seit. 

Was ift Mammonismus? 

Mammonismus ift die unheimliche, unfihtbare, geheimnisvolle 
Herrfchaft der großen internationalen Geldmächte. Mammonismus 
ift aber auch eine Beiftesverfaffung; es ift die Anbetung diefer Geld— 
mädhte feitens aller derjenigen die von dem mammoniftifchen Gifte 
infiziert find. WMammonismus ift die maßlofe Übertreibung des an 
fih gefunden Erwerbstriebes des Mlenfchen. Wlammonismus ift die 
zum Wahnfinn gewordene Beldgier, die Fein höheres Siel Pennt, als 
Geld auf Geld zu häufen, die mit einer Brutalität ohne gleichen 
alle Kräfte der Welt in feinen Dienft zu zwingen jucht und zur 
wirtfchaftlichen Derfflanung, zur Ausbeutung der Arbeitskraft aller 
Dölfer der Welt führen muß. Mammonismus iſt der Beifteszuftand, 
der zu einem Herabfinken aller fittlihen Begriffe geführt hat. 
Mammonismus ift als Weltphänomen betrachtet, gleichzufegen mit 
dem brutalen rüdfihtslofen Egoismus im Menfchen. Mammonis— 
mus ift der Beift der Habgier, der fchrankenlofen Berrfchjucht, der 
nur auf Erraffung der Güter und Schäße der Welt gerichteten 
Sinnesart; er ift im tiefften Grunde die Religion des rein auf das 
diesfeitige gerichteten Mienfchentypus. Mammonismus ift das gerade 
Gegenteil von Sozialismus. Sozialismus, als höchfte fittliche dee 
aufgefaßt, als Jdee deifen, daß der Menfch nicht nur für ſich allein 


Der Mammonis- 
mus ift eine wirt 
Ichaftliche und 
moralifche Erkran- 
kung. 


auf der Welt ift, daß jeder Menſch Pflichten gegenüber der Gemein⸗ 
fhaft, gegenüber der ganzen Menſchheit hat und nicht nur das, daß 
er nicht nur verantwortlich ift für das augenblidliche Wohl feiner 
Samilie, feiner Stammesgenoffen, feines Dolfes, fondern, daß er 
auch unabwälzbare fittliche Derpflichtungen hat gegenüber der Zu: 
funft feiner Kinder, feines Dolfes. 

oc konkreter müffen wir den Mammonismus anfehen als 
das bewußte SZufammenfpiel der machtgierigen Broßfapitaliften aller 
Dölker. Bemerfenswert ift dabei immer das verfchleierte Auftreten 
des Mammonismus. 

Die großen Geldgewaltigen ſtecken doch als lebte treibende Kraft 
hinter dem weltumfpannenden anglosamerilanifhen Jmperialismus; 
nichts anderes. Die großen Beldmächte haben doch das furdhtbare 
Menſchenmorden des Weltkrieges finanziert. Die großen Beldmächte 
haben doch als Befizer aller großen Zeitungen die Welt eingefponnen 
in ein Netz von Lügen. Sie haben mit Dergnügen alle niederen 
Leidenfchaften aufgepeitfcht; vorhandene Strömungen forgfam groß« 
gezüchtet; die franzöfifche Revancheidee durch geſchickte Preffepropa- 
ganda zur Siedehitse gefteigert; die panflaviftifche dee, den ferbifchen 
Großmachtsdünkel, das Geldbedürfnis diefer Staaten forgfam ge: 
nährt, woran fich der Weltbrand entzünden mußte. Auch bei uns 
in Deutfchland hat der Beift des Manmonismus der nur mehr 
Ausfuhrziffern, Kationalreichtum, Erpanfion, Broßbanfprojefte, inter: 
nationale Sinanzierungen fennen wollte, zu einer Deroute der öffent- 
lihen Moral geführt, zum Derfinfen unferer regierenden Kreife in 
Materialismus und Genußſucht, zu einer Derflahung unferes 
völfifchen Lebens, alles Faktoren, die en find an dem furdt: 
baren Zufammenbrud. 

Mit Staunen mäffen wir uns fragen, * der Mammonismus, 
woher dasinternationale Großkapitalſeine unwiderſtehliche Macht nimmt. 

Es iſt gar nicht zu überſehen, daß die internationale Zufammen» 
arbeit der großen Geldmächte eine ganz neue Erfcheinung darftellt. 
Wir haben hierfür feine Parallele in der Geſchichte. Internationale 
Derpflichtungen geldliher Natur waren fo gut wie unbekannt. Erſt 
mit der auffommenden Weltwirtfchaft, mit dem allgemeinen Welt: 
verkehr feste fich der Gedanke der internationalen Sinswirtfchaft 
durch und hier berühren wir die tieffte Wurzel, hier haben wir den 
innerften Kraftquell angefchlagen, aus dem die goldene Internationale 
ihre unwiderftehliche Kraft faugt. 
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Der Zins ift es, der mühe und endlofe Güterzufluß aus reinem 
Geldbeſitz ohne Binzutun jeglicher Arbeit hat die großen Beldmächte 
wachſen laffen. Der Leihzins ift das teuflifche Prinzip, aus dent die 
goldene Internationale geboren if. A überall hat fid} das Leih- 
fapital feftgefaugt. Wie mit Polypenarmen hat das Broßleihfapital 
alle Staaten, alle Dölfer der Welt umftridt. 

Staatsfchuldverfchreibungen, Staatsanleihen, Eifenbahnanleihen, 
Kriegsanleihen, Hypotheken, Pfandbriefobligationen, furzum Anleihe 
titel aller Art haben unfer ganzes Wirtfchaftsleben in einer Weife 
umftrict, daß nunmehr die Dölfer der Welt hilflos in den goldenen 
Netzen zappeln. Dem. Sinsprinzip zuliebe einer im tiefften Grunde 
irrigen ftaatlichen Dorftellung gemäß, daß jede Art von Befis An 
reht auf Erträgnis habe, haben wir uns in die Sinsknechtſchaft 
des Geldes begeben. Nicht ein einziger wirklicher ftichhaltiger 
fittlider Grund läßt fi) dafür angeben, daß reiner Geldbeſitz Anrecht 
auf dauerndes Hinserträgnis verfchaffe. 

Diefer innere Widerftand gegen Zins und Rente jeder Art ohne 
Binzuteitt fchaffender Arbeit zieht fi durch das Seelenleben aller 
Dölfer und Zeiten. Doch nie ift diefer tief innerfte Widerftand gegen 
die Macht des Geldes den Dölfern fo bewußt geworden, wie in 
unferer Seit. Nie hat der Mammonismus in fo weltumfpannender 
Weife fih angefchicdt, die Weltherrfchaft anzutreten. VNoch nie hat 
er alle Hiedertraht (das Tradıten nad) dem Niederen im Mlenfchen), 
Machtgier, Rachgier, Habgier, Leid und Lüge in fo fchlau verftecter 
und doch brutal drängender Weife in feine Dienfte geftellt wie jest. 
Der Weltkrieg ift im tiefften Grunde eine der ganz großen Ent- 
fheidungen in dem Entwidlungsprozeß der Mlenfchheit in dem Ent- 
fheidungsfampf, ob in Zukunft die mammoniftifch-materialiftifche 
Weltanfhauung oder die fozialiftifch -ariftofratifche Weltanjchauung 
die Geſchicke der Welt beftimmen foll, 

—ußerlich hat vorerſt zweifellos die mammoniſtiſche anglo-ameri- 
fanifche Koalition gefiegt. Als Reaktion dagegen hat fih im Oſten 
der Bolfhewismus erhoben und wenn man im Bolfchewismus eine 
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Boljchewismus if 
ein faliches Mittel 
imammoni« 


große Idee erbliden will, jo ift es zweifellos der einer mammoniftifchen der antim 


Weltanfhauung diametral entgegengefegte Standpunft, Die Metho⸗ 
den, die der Bolfchewismus hiefür anzuwenden fucht, find allerdings 
verfuchte Eifenbartfuren. Sie find der Derfuch mit dem Seciermefjer 
einem an innerer Dergiftung leidenden Kranken durch Amputation 
von Kopf, Arm und Beinen zu helfen. 


ftiichen Neaktion. 


n Deutfchland 

ben wir 250 

Milliarden Leib 
Rapital. 


Deutichland zahlt 
ährlich 12,5 Mill. 
Leibzinfen. 
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Diefem Wüten des Bolfhewismus, diefer finnlofen Umwälzung 
müfjen wir einen planvollen neuen Gedanken entgegenfeßen, der mit 
einigender Kraft alle arbeitenden Klaffen vereinigt, um den Giftftoff 
auszutreiben, der die Welt krank gemadt hat. 

Diefes Mittel erblide ich in der Brechung der Finsknechtſchaſt 
des Geldes. 

Drei Momente find es die den Zins des Keihfapitales als die 
eigentliche, als die wahre Urfache unferes finanziellen Elendes er- 
fcheinen läßt. 

Erftens, das ungeheuere Mißverhältnis des feftverzinslichen Keih: 
fapitales, alfo des Kapitales, das ohne Hinzufommen fchöpferifcher 
Arbeit aus fich felbft heraus wächſt und zwar ewig weiter wächſt. 
Diefes Leihfapital hat bei uns in Deutfchland bereits eine Höhe 
erreicht, die wir mit 250 Milliarden nicht zu hoch greifen. Diefer 
ungeheueren Summe fteht als induftrielles Betriebsfapital unferer 
gefamten deutfchen Jnduftrie nur eine Summe von (1,8 Milliarden 
gegenüber. Es kommen noch hinzu die 3,5 Milliarden Kapital der 
16000 induftriellen G. m. b. H. fo daß wir zufammen nur etwa 
15 Milliarden induftrielles Befamtfapital zu verzeichnen haben. 20:1 
ift die erfte grundlegende Seftftellung. — Diefe Seftitellung 
befagt, daß alle Maßnahmen, die fich mit Sinanzproblemen größter 
Natur befchäftigen, in Unfehen des Leihfapitales ſich 20 mal fo 
wirffam erweifen müffen gegenüber Maßnahmen, die ſich gegen das 
induftrielle Broßfapital richten. 

Zweitens: die Derzinfung der obigen auf 250 Milliarden be- 
äifferten Leihfapitalien beträgt im Großen und Banzen betrachtet pro 
Jahr auf ewige Zeiten etwa 12!/s Milliarden. Die Befamtfumme 
aller im Jahre (916 ausgefchütteten Dividenden betrug im Jahre 1915 
rund 1 Milliarde Mark. In den vorangegangenen Jahrzehnten war 
diefe Zahl im Mittel rund 600 Millionen. Sie dürfte wohl in den 
beiden legten Hriegsjakren noch erheblich in die Höhe gegangen fein, 
wird dagegen im laufenden Jahr einen. umfo größeren Abfturz ver- 
zeichnen. 

Die durchfchnittliche Kentabilität aller deutfchen A.G. war 8,210; 
alfo nur um etwa 3!/a°/o höher als das durchfchnittliche Erträgnis 
der feftverzinslichen Anleihewerte. 

Ich wiederhole alfo, rund 12,5 Milliarden wird in Zukunft das 
deutfche Volk für die diverfen ewigen Hinfen des Broßleihfapitales zu 
bezahlen haben, während das Erträgnis aus induftriellem Kapital in 


dem Höchſtkonjunkturjahr I Milliarde, in Heiten ungeftörter Konjunktur 
nur 0,6 Milliarden war, alfo auch hier fehen wir wieder ein Der- 
hältnis der Brößenordnungen von 20:1, bis 12:1. 

Das dritte und gefährlichfte Moment ift das ungeheuere jedes 
Begriffsvermögen überfteigende Wachstum des Broßleihfapitales 
duch Zins und Zinfeszins. Ich muß hier etwas weiter ausholen und 
hoffe durch einen Pleinen Ausflug in die höhere Mathematif das 
Problem zu erklären. Zunächſt einige Beifpiele. 

Die anmutige Befchichte von der Erfindung des Schadhfpieles tft 
befannt. Der reiche indifche König Sherham gewährte zum Dank für 
die Erfindung des königlichen Spieles dem Erfinder vie Erfüllung 
einer Bitte. Die Bitte des Weifen war, der König möge ihm auf 
das erfte Feld des Schachfpieles ein Weizentorn geben, auf das zweite 
zwei, auf das dritte vier und fo immer auf das nachfolgende Feld 
die doppelte Anzahl wie auf dem vorangegangenen feld. Der König 
lächelte über die vermeintlich befcheidene Bitte des Weifen und gab 
Auftrag, einen Sad Weizen zu bringen, um für jedes Feld die Weizen- 
förner zuzuteilen. Es ift befannt,, daß die Erfüllung diefer Bitte 
aud dem reichten Fürften der Welt unmöglih war. Alle Ernten 
der Welt in taufend Jahren würden nicht ausreichen, um die 64 Felder 
des Schahhbrettes zu füllen. 

Ein weiteres Beiſpiel: Manche werden fi} noch aus der Schul- 
zeit an die@ualen der Zinfeszinsrechnungen erinnern; wie fich der Pfennig 
vermehrt, der zur Zeit von Ehrifti Geburt auf Zinfeszins angelegt 
ift, fo daß er ſich alle 15 Jahre verdoppelt. Im Jahre 15 nad 
Chriſti Geburt ift der Pfennig auf 2 Pfennige angewachſen, im Jahre 
30 n. Chr. auf 4 Pfennige, im Jahre 45 n. Chr. auf 8 Pfennige 
uſw. Die wenigften werden fich erinnern, welchen Wert diefer Pfennig 
heute repräfentieren würde. Unſere ganze Erde maffiv aus purem 
Bold, unfere Sonne, die 1297000 mal größer ift, als unfer Erdball, 
all unfere Planeten, rotglühend von Bold, würden nicht genügen, um 
den Wert diefes auf Sinfeszins angelegten Pfennigs auszudräden. 

Ein drittes Beifpiel: Das Dermögen des Hauſes Rotfchild, der 
älteften internationalen Plutofratie, wird heute auf etwa 40 Mil. 
liarden gefhäßt. Bekannt ift, daß der alte Amfchelm Mayer Rot: 
fHild in Frankfurt um das Jahr 1800 ohne nennenswertes eigenes 
Dermögen durch Wiederverleihung der Millionen, die ihm Landgraf 
Wilhelm I. von Heffen zur Aufbewahrung übergeben hatte, den Grund» 
fto@ für das Niefenvermögen feines Hauſes legte. 
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Wäre bei Rotſchild das Anwachſen des Geldes durch Zins und 
Sinfeszins nur in dem befcheidenen Tempo erfolgt, wie bei dem 
Pfennig, fo wäre die Kurve nicht fo fteil verlaufen. Aber angenom- 
men, die Dermögensmehrung des Rothfchildfchen Bejfamtvermögens 
geht nur in dem Tempo des Pfennigs weiter, fo würde das Koth: 
fchildfhe Dermögen im Jahre 1935 80 Milliarden, 1950 160 Mil. 
liarden, 1965 320 Milliarden, und damit das gefamte deutſche 
Lationalvermögen fchon weit übertreffen. 

Aus diefen drei Beispielen läßt fih ein mathematifches Geſetz 
ableiten. Die Kurve, die der Aufftieg des Rothſchildſchen Dermögens 
ausdrüct, die Hurve, die fit) aus der Zahl der Weizenförner des 
Schadbrettes ableiten läßt, fowie die, die die Dermehrung des Pfennigs 
auf Sinſeszins angibt, find einfache mathematifche Kurven. Alle 
diefe Kurven haben den gleichen Charalter. Nach anfänglichem be- 
fcheidenen und langfamen Anftieg wird die Kurve immer fteiler und 
fleiler und nähert fich praftifch bald tangential der Unendlichkeit. 

Ganz anders dagegen verläuft die Kurve der Induftriefapitalien. 
Auch meiftens aus kleinen Anfängen hervorgswachfen, zeigt fich bald 
ein Präftiges Anfteigen der Kurven, bis eine gewiffe Sättigung des 
Kapitales erreicht if. Dann verlaufen die Kurven flacher, und 
werden fi) in den einzelnen Induſtrien wohl im allgemeinen wieder 
etwas abfenten, wenn neue Erfindungen zur Entwertung der be 
ftehenden Sabrifanlagen, Mafchinen ufw. geführt haben. Kur ein 
Beifpiel möchte ich hier herausgreifen, die Entwidlung des Krupp» 
fchen Werfes. 1826 ftarb der alte Krupp faft ohne Dermögen. 1855 
erhielt Alfred Krupp feine erfte Beftellung auf 36 Kanonen feitens 
der ägyptifchen Regierung. 1873 befchäftigte Krupp bereits 12 000 
Arbeiter. 1903 verkaufte Fran Berta Krupp. die fämtlichen Werke 
und Anlagen um 160 Millionen an die Alfred Krupp A.G. Beute 
beträgt das Aktienfapital 250 Millionen. Was fchließt der Name 
Krupp für uns Deutfche ein? Den Höhepunft unferer induftriellen 
Entwidlung. Den erften Kanonenbauer der Welt, Eine Unfumme 
zähefter, ztelbewußtefter, intenfivfter Arbeitsleiftung. für Hundert: 
taufende unferer Dolfsgenofjen bedeutete das Kruppfche Unternehmen 
Brot und Arbeit. Für unfer Dolf Wehr und Waffen, und doch, er 
ift ein Swerg gegenüber den Rothfchildfchen Milliarden. Was bes 
deutet das Anwachſen des Kruppfchen Dermögens in einem Jahr: 
hundert gegenüber dem Wadstum des Rothſchildſchen Dermögens 
aus Zins und Sinfeszins durch mühe und endlofen Wertzuwahs? 


—— 


Das Radikalmittel. 








Die beiden: stark aufgezeich- 
neten Kurven sind Leihzinskurven 
und zwar zeigl die obere Kurve 
dieEnhwicklungdesRothschililschen 
Vermögens und die untere zuersi 
flach und dann rapid’ steigende 
Kurve zeigt ganz allgemein die 
charakteristischeEntwicklunguller 
derartigen Kurven, bei denen sich 
die Or.linaten bei gleichbleibeuden 
Abscissen verdoppeln. Die gestri- 
chelte Linie zeigt die Entwicklaugs: 
kurve unserer Gesanlindustrie im 
Laufe der lelzten go—5o Juhıre. 
Die feinen verschieden gestrichr!- 
ten Linien zeigen die Entwicklung 
einer Reihe von beliebig herans- 
gegriffenen großen industriellen 
Unternehmungen, aus denen de» 
allgemeine Charakter der gestri- 
chelten Kurve des Indusirickupi- 
tales abgeleitet ist. 


Es muß ausdrücklich bemerkt 
werden, daß die Kurven nicht maß- 
stablich gezeichnet sind, daß ins- 
besondere die Kurven des Leih- 
kapilales gewissermaßen stark zu- 
sammengeslaucht erscheinen. So 
müßte z. B. die Kurve des Koth- 
schildschen Vermögens gegenüber 
der Kruppschen Kurve mindestens 
8o mal so hoch angesetzt sein. Der 
Zweckder Kurvenaufzeichnungiss 
janur der den grundverschiedenen 
Charakter der beiden Arten der 
Kapitalien aufzuzeigen. Die Kur- 
ven des Leihkapitales zeigen zuersi 
eine ganz langsam steigende Ent- 
wicklung; die Entwicklung gehi 
dann schneller, bis sie dann immer 
rasender und allesan sich reißenl, 
weit über menschliche Begriße sich, 
hinaushebt und der Unendlichkeit 
zusirebt. 

Die Kurve des Industriekapıtales 
bleibt dagegen im Endlichen! Der 
Verlauf mag im einzelnen noch so 
starke Abweichungen zeigen, im 
allgemeinen wird der Grundcha-' 
rakler industrieller Entwicklung 

"immer so sein, daß nach kräfliper 
anfänglicher Entwicklung eine ge- 
wisse Zeit der Reife, der Sättigung 
folgt, worauf dann langsamer oder 
schneller der Niedergang folgt, 


Lichts zeigt uns klarer den tiefen Wefensunterfchied zwifchen £eih- 
Fapital und nduftriefapital. Lichts kann uns den Unterfchied klarer 
machen zwifchen den verheerenden Wirkungen des Keihzinfes und den 
Betriebsgewinnen (Dividenden) der in großartigen Induſtrieunter⸗ 
nehmungen angelegten riskierten Betriebskapitalien, als dieſe Gegen. 
überſtellung. 

Feder, Das Manifeſt zur Brechung der Zinsknechtichaft. 2 
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Es fann nicht genug betont werden, daß die Erkenntnis der 
mathematifchen Geſetze, denen Leihfapital und Induftriefapital folgen, 
uns allein den Plaren Weg zeigen, wo der Hebel einzufegen ift für 
eine Umwälzung unferer zerrütteten Finanzwirtſchaft. Wir erkennen 
flar, daß nicht die Fapitaliftifche Wirtfchafsordnung, an fich nicht das 
Kapital als folches die Beißel der Menfhheitift. Das unerfättlide 
Sinsbedürfnis des Groß-Leihfapitals ift der Fluch 
der gefamten arbeitenden Menfchheit! 

Kapital muß fein — Arbeit muß fein! Arbeit allein vermag 
wenig — Kapital allein foll nichts vermögen! 

Kapital ohne Arbeit muß fteril fein! Deshalb ift die wichtigfte 
forderung, die vornehmfte Aufgabe der Revolution, der vernünftigfte 
Sinn einer Weltrevolution, die Brehung der Zinsfnedt- 
{haft des Geldes. 

Das Haus Rotfhild wird heule auf 40 Milliarden gefchätt. 
Die Milliardäre der ameritanifchen Hochfinanz, die Herren Lahn, 
CLöb, Schiff, Speyer, Morgan, Danderbilt, Aftor werden zufammen 
auf mindeftens 60— 70 Milliarden gefchäßt; bei einer nur 5prozentigen 
Derzinfung bedeutet dies ein Kinfommen diefer 8 SJamilien von 
5—6 Milliarden, das ift nahezu foviel, als nach den Unterfuchhungen 
von Helfferih im Jahre 1912 75° aller Steuerzahler in Preußen 
Jahreseinfommen hatten. (Es waren damals rund 21 000 000 den: 
fiten. 75°/o hiervon rund 15000000. Auf jeden Senfiten treffen 
im Durdfchnitt 1,56 Angehörige, fohin 23 Millionen Angehörige.) 

Aund 38 000 000 Deutfche haben alfo davon leben müfjen, was 
die oben erwähnten Milliardäre im Jahr Einfommen haben. — 
Gewiß find die amerifanifhen Milkiardäre nicht in dem Sinn reine 
Leihfapitaliften, wie das Haus Rotſchild ufw., ich will auch gar 
nicht darüber rechten, ob die amerifanifchen Miliardäre „100-Mlil« 
lionen-Dollar-2Ttilliardäre” find oder wirkliche „1000 Millionen-⸗Mark⸗ 
Milliardäre”; im erfteren falle müßte man eben noch ein oder zwei 
Dugend weitere Kröfuffe hinzurechnen. Oder nehmen wir gleich die 
Rathenaufchen „300”, dann geht unfere Aufftellung ficher in Ord⸗ 
nung. Es fommt hier auch gar nicht darauf an, eine genaue Siffer 
zu geben, aber die erfannte Größenordnung von 300 zu 38 000 000 
öffnet uns die Augen über die Gewaltherrfchaft des internationalen 
geihfapitals. 

Deshalb fchütteln wir mit einem Rud diefe furchtbaren Feſſeln 
ab, die alle werftätige Arbeit erftiden muß, entreißgen wir dem Belde 


BE. 


die Macht, Zinfen zu gebären und immer wieder zu gebären, bis 
die gefamte Mlenfchheit dem internationalen Leihfapital reftlos 
zinspflichtig geworden ift. 

Diefe drei Punkte find es alfo, die uns zum erftenmal klar 


machen, wo allein wirffam der Hebel anzufegen ift für die Linderung 


unferer internen Finanznot. Zum andern erfennen wir, daß der 
Sturmlauf der gefamten fozialiftifchen Gedankenwelt gegen das indu« 
ftrielle Kapital vollfommen. verfehlt ift, weil auch eine gedachte voll« 
fommene Wegfteuerung oder Sostalifierung des gefamten Unter« 
nehmergewinnes — ungefchwächte Wirtfchaft vorausgefegt — einen 
lächerlicy geringen Betrag ergeben würde, gemefjen an den unge 
heueren finanziellen Kaften unferes Reichs: und Staatsbudgets. 


Duch die Brehung der Zinstnehtfchaft des Geldes 
fann mit einem Schlage die ganze Sinanzmifere befeitigt werden; 
mit einem Male fühlen wir wieder feften Boden unter den Füßen; 
mit einem Male muß es uns und wird es uns flar werden, daß 
wir uns mit diefer unglüdfeligen Anleihewirtfchaft nur felber in ge 
radezu grotesfer Weife angelogen haben. — 

Was ift denn Keihfapital anderes, als Schulden! Leihfapital 
find Schulden! — das fann man gar nicht oft genug wieder- 
holen. Was ift es für ein Wahnfinn, wenn das deutfche Dolf in 
feiner Befamtheit für feinen Krieg 150 Milliarden gepumpt hat; 
ſich felbft hiefür eine Sinszahlung von 7!/s Milliarden verfprochen 
hat und nun fi in die von vornherein felbftverftändliche Derlegenheit 
verfegt fühlt, diefe 7'/s Milliarden in Beftalt von geradezu phan- 
taftifchen Steuern bei fich einzutreiben. Das tragifdye an dieſem 
Selbftbetrug ift indes weniger die Dummheit dieſer ganzen Kriegs» 
anleihewirtfchaft, auf die wir uns dent Ausland gegenüber immer 
fo viel zu gute getan haben, als vielmehr die Tatfache, daß lediglich 
eine verhältnismäßig fleine Zahl von Großfapitaliften einen unge 
heuren Nutzen daraus zieht und das gefamte arbeitende Dolf ein- 
fhlieglich den mittleren und Fleineren Kapitaliften, fowie einfchließlich 
von Handel und Gewerbe und Induftrie die Sinſen bezahlen müfjen. 
Und hier tritt die politifche Seite des ganzen Gedankens zu Tage. 
Hier können fie erkennen, daB tatfählih das Großleihfapital und 
nur diefes der Fluch der gefamten arbeitenden Menfchheit if. Man 
mag das Ding drehen und wenden wie man will, immer muß die 
Mafje aller werktätigen für die Leihfapitalzinfen legten Endes auf 
fommen. — Die mittleren und fleineren Kapitaliften haben nichts 
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von ihren ſchönen Sinſen, können nichts davon haben, denn die 
Zinsbeträge müſſen ihnen reſtlos weggeſteuert werden. Ob in der 
Form direkter Steuern oder indirekt im Wege der indirekten Steuern, 
Stempeln, Abgaben oder ſonſtigen Verkehrsbelaſtungen, immer iſt 
das werktätige Volk der Geleimte und der Nutznießer das 
Großkapital. 

Es iſt nun ganz erſtaunlich zu ſehen, wie die ſozialiſtiſche Ge 
danfenwelt von Marr und Engels vom fommuniftifhen Manifeft 
angefangen bis herauf zum Erfurter Drogramm (befonders Kautzky) 
und auch die heutigen fozialiftifchen Machthaber vor den Intereffen 
des Keihfapitales wie auf Kommando Halt madhen. Die Heiligkeit. 
des Zinfes ift das Tabu; der Zins ift das Allerheiligfte; an ihm 
zu rütteln hat noch niemand gewagt; während Befit, Adel, Sicher: 
heit von DPerfon und Eigentum, die Rechte der Krone, Reſervate und 
religiöfe Überzeugung, Offisiersehre, Daterland und Sreiheit mehr 
oder weniger vogelfrei find, ift der Sins heilig und unantaftbar. 
Dermögenstonfisfation, Sozialifierungen find an der Tagesordnung, 
alfo ganz glatte Rechtsbrüche, die nur damit etwas befchönigt werden, 
weil fie angeblich im Kamen der Befamtheit an Einzelnen begangen 
werden; das alles ift erlaubt, aber der Zins, der Sins ift das „noli 
me tangere*, das „Rührmichnichtan”. Die Derzinfung der Reichs» 
fhuld ift das A und O der ftaatlihen Budgets. Sein Riefenge- 
wicht zieht das Staatsfhiff in den Abgrund und doch — es ift ja 
alles Schwindel — ein ungeheuerer Selbftbetrug, ausgehegt einzig 
und allein zu Bunften der großen Beldmächte. 


Ich möchte gleich hier die fpäter zu behandelnden Einwendungen 
bezüglich der Eleinen Rentner kurz ftreifen, damit man gedanklich daran 
nicht hängen bleibt. Diefe fommen bei der Betrachtung der ganz, 
großen fragen nicht in Betracht. und es ift ganz felbftverftändlich,. 
daß für diefe Entfchädigungen vorzufehen fein werden durch weiteften. 
Ausbau der fozialen Fürſorge. 

Schwindel fagte ich, Zinfenfchwindell ein hartes Wort. Aber: 
wenn diefes Wort, das ja während des Krieges im Felde und in der 
Heimat wohl das meiftgebrauchte war, Berechtigung hat, fo hat es 
diefe Berechtigung am meiften für den Zinfenfchwindel. 


Wie war es doch mit den Kriegsanleihen? Das Reich holte 
aus den Tafchen des Dolfes mit den erften 5 Milliarden die wirf: 
lich vorhandenen Spargelder. Das Geld floß wieder zurüd, Dann 


kam bie neue Anleihe und faugte das Geld wieder an und dazu noch 
die legten Reſte der Spargelder. Und wieder fam die Pumpe und 
faugte die Milliarden an und wieder ebbten fie zurüd, bis glücklich, 
nachdem dies fchöne Spiel neunmal wiederholt war, — das Reich 
100 Milliarden Schulden gemacht hatte. 


Dafür hatte das Dolf allerdings 100 Milliarden ſchön bedrud: 
tes Papier in Händen. — Zuerſt bildeten wir uns ein, wir jeien fo 
viel reicher geworden, nun fommt der Staat und fagt, ich ftehe vor 
dem Banferott. 


Ja, warum denn? — Ich felbft kann doch nicht banferott wer- 
den, wenn ich auch noch fo oft meinen Hundert Marf.Schein von 
der rechten Hoſentaſche in die linfe ſtecke. Es wäre doch die aller- 
größte Torheit, wenn wir die Torheit unferer Kriegsanleihewirtfchaft 
noch dadurd; manifeftieren würden, daß wir uns bankerott erfliren. 


Brehen wir die Hinsfnehtfhaft des Geldes! Er 
klären wir die Stüde der Hriegsanleihen unter Aufhebung der Fin: 
fen zu gefeglihen Hahlungsmitteln und wie Märzenfchnee vor der 
Sonne wird der Alpdrud des Staatsbankferotts von uns weichen. 

Man hat mir gejagt, die Aufhebung der Sinszahlung fei ein Die Aufgebung 
verfchleierter Staatsbanferott. Nein, das ift nicht wahr! — Das Ge — 
ſpenſt des Staatsbankerotts iſt tatſächlich nur ein Kinder- und Ammen— ne 
fchred, erfunden von den mammoniftifchen Bewalten. 


Das Bud von Sr. Röhr „Was jeder vom Staatsbanferott 
wiffen muß” — ift volllommen in mammoniftifchen Gedankengängen 
befangen und obwohl der Derfaffer im allgemeinen durchaus Far 
die wirtfchaftlichen Schädigungen erkennt, die uns durch die Soziali- 
fierung drohen, fo fehr und richtig er darauf hinweift, daß letzten 
Endes uns nur eine Wiederaufbauung unferer Wirtfchaft retten fann, 
— von dem Aberglauben, von der Heiligkeit des Sinſes kann er ſich 
nicht Iosmachen und malt daher den Staatsbanferott ganz im In— 
terefje des Mammonismus, als eine ganz ſchreckliche Hataftrophe an 
die Wand. 

Es ift intereffant zu verfolgen, daß fih Röhr troß befferer ge- 
fhichtlihen Erfenntnis nicht davon losmachen kann und in feinem 
Schlußwort bemerkt: „ft die vernichtende wirtfchaftliche Kataftrophe 
nicht zu vermeiden, fo wird feiner von ihr verfchont”, während er 
auf Seite 81 zugefteht, daß die Folgen ftaatsfinanzielleer Mißwirt— 
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fchaften teilweife fehr fchnell wieder ausgeglichen worden find, dag 
Seite 68 — möge es fein, wie es wolle, jedenfalls ftehe feit, daß 
Rußland (im legten Jahrhundert) diefe Währungskrifen ohne dauernde 
Störungen überwunden hat. 


Seite 76 fagt er bei Unterfuchen der Wirkungen der Staats: 
bankerotte: daß zwar im Großen und Ganzen tiefgehende wirtfchaft- 
liche Störungen ıc. eingetreten feien, daß aber weder die Dernichtung 
des Staates, noch die feiner wirtfchaftlichen Kräfte dadurch herbei- 
geführt wurde. Im Gegenteil habe fih häufig genug eine 
baldige Wiederbelebung der Dolfswirtfchaftund eine 
Befundung der Staatsfinanzen beobadten laſſen. — 
Wenn der Derfafjer dann drei Zeilen weiter unten fortfährt, der Staats- 

se an banferott bedeute unbedingt eine wirtfchaftliche Kataftıophe und führe 
tungber nationalen ein grenzenlofes Elend herauf, fo bedauere ich bei diefer Kogif nicht 
mitfommen zu fönnen. 

Doch zurück zu unferem Spezialfall! Was ift wohl ehrliher? 
pharifäerhaft von der Unantaftbarfeit der Kriegsanleihen zu fprechen 
und das Dolf gleichzeitig mit einer unerhörten Steuerlaft zu bedrüden ? 
oder, wenn ein Sinanzminifter den Mut hätte, offen vor das Volk 
hinzutreten und zu erflären, icht fann die Sinfen für die Kriegsan- 
leihen nicht bezahlen, oder nur dann, wenn id) genau ebenfoviel Steuern 
von Eudy eintreibe. 

. Ich habe aber damals während des Krieges unbedingt 
Geld haben müffen, was Öefcheiteres (fiehe England) ift mir nicht 
eingefallen und fo habe ich den Schwindel mit den hochverzinslichen 
Kriegsanleihen gemacht. Derzeih’ halt liebes Dolf, es war ja fchließ- 
lich für Dich, aber wollen wir fein Derfteden mehr ſpielen, — ich, 
der Staat bezahlt feine SZinfen mehr und du Steuerzahler braudift 
für die Bezahlung diefer Sinſen feine Steuern zu zahlen. — Das 
vereinfacht wefentlich unfere Befchäfte, wir erfparen den ungeheueren 
Steuerapparat und ebenfo den ungeheueren Sinfendienftapparat, alfo 
eine Unmaffe Geld und Arbeitskraft. 

Ich habe mich lang bei der Aufdeckung diefes Schwindels auf: 
gehalten, aber ich halte es für abfolut grundlegend hier den Blick 
für das große Ganze feinen Augenblid zu verlieren. 

Der Derfonenkreis, die die Keidtragenden wären, alfo wollen wir 
fagen, diejenigen (Erwerbseinfommen von 1500 ME.) die über 
30000 ME. Kapitalrente nad) ihren Steuererflärungen bezogen haben, 
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find nach den bayerifchen Steuererklärungen 822 Perſonen, das find 
nur 0,4 °/o der Steuerpflichtigen. In ganz Deutfchland alfo beiläufig 
10000. (Die oberen 100001) (Bayr. St... 1913.) 


Wir wollen uns nun in allee Kürze über die wichtigften Seiten 
diefer revolutionären Forderung Far werden, und zwar wollen wir 
die Fragen zunächſt von unferem nationalen Geſichtspunkt aus be« 
trachten. 


Zunächſt bedarf es hierzu eines Flaren Blides auf unfere der: 
zeitige Lage. Staatsfefretär Schiffer hat fie in feiner großen Rede 
in der Berliner Handelsfammer für „unüberfehbar” erflätt Das ift 
nur bedingt richtig. Überfehbar ift die ungeheure Derfchuldung un- 
ferer Dolfswirtfhaft, die unerhörte Entwertung unferer Zahlungs» 
mittel, furzum die Tatfache, daß wir über Nacht ein armes Dolf 
geworden find. 


Die Belaftungen, die uns durch den Friedensfchluß ae 
werden, lafjen fich allerdings nicht überfehen. Die bereits vorhan- 
denen Schuldverfchreibungen besziffern fich, wie wir gefehen haben, auf 
rund 250 Milliarden. Wir wollen einmal annehmen, daß uns bie 
Entente weitere 50 Milliarden an Kriegsentfhädigung in irgendeiner 
form auferlegt, fo find das zufammen rund 300 Milliarden Schulden. 


So fchwer es fi in den engen Rahmen diefer Abhandlung 
preffen läßt, müfjen doch einige Worte über die Größe des deutfchen 
Hationalvermögens an diefer Stelle gefagt werden. Die Unterfuchung 
von Helfferich und Steinmann-Bucher besiffern das deutfche Nationals 
vermögen auf rund 350 Milliarden. Man fann derartigen Feſt⸗ 
ftellungen, jo vorfichtig fie aufgebaut fein mögen, nur fehr bedingten 
Wert beimeffen. Sie gelten überhaupt nur für Seiten ungeftörter 
Wirtfhaft. Sie find aber auch da fchon irreführend, indem die ftaat- 
lihen und gemeindlichen Befigungen mit aufgenommen find, alfo zum 
Beifpiel aud) Straßenbauten, $lußforreftionen ufw. Es leuchtet ein, 
daß zwar die Herftellung derartiger Arbeiten ungeheures Geld ger 
foftet hat, daß fie aber doch eigentlich feinen Kigenwert haben. Ein 
befjferer Maßſtab für die Höhe des Hationalvermögens ift das foge- 
nannte fteuerbare Dermögen, wie es ſich aus den Steuererflärungen 
zum Wehrbeitrag oder die Kriegspermögensfteuer ergibt. Hierfür er- 
gab ſich eine Geſamtſumme von 192 Milliarden, alfo ganz erheblich 
viel weniger, als nach den Aufſtellungen Helfferihs. Es mag zu 
diefer Summe noch ein Zufhlag gemacht werden von etwa erfah- 


Wir find ein armes 
Volk geworden. 


rungsgemäß 10°/o für die gefeglich fteuerfreien Heinen Dermögen 
und etwa ein gleich großer Zuſchlag für „ftille Reſerven“. 

Jedenfalls erfcheint es mir utopifch, von einem YLationalver- 
mögen zu fprechen von über 250 Milliarden. Uber aud) diefe Ziffer 
hat nur ganz bedingten Wert. Das ZRichtigfte wäre, mit der Dor: 
ftellung eines ziffernmäßig faßbaren Kationalvermögens überhaupt zu 
brechen und zu der Erkenntnis durchzudringen, dag das Yational- 
vermögen ausfchlieglich feinen Ausdrud findet in der geiftigen und 
förperlichen Arbeitskraft der ganzen Nation, alfo Brößenordnungen 
angehört, die mit dem engeren Kapitalbegriff gar nichts zu tun haben. 
Swar müffen wir noch eine weitere Quelle des KLationalvermögens 
in dem Dorhandenfein von Bodenfhäten, Waldreichtum und frucht- 
barer Erde erbliden, aber auch diefe Dinge laſſen ſich nicht ziffern- 
mäßig fafjen, da fie zwifchen Null und Unendlich ſchwanken, je nad)- 
dent die Bodenſchätze bradjliegen oder auf Grund geologifcher Butachten 
nah Milliarden von Tonnen Kohlen ufw. berechnet werden 

Wir wollen nicht vergeffen, daß Deutfchland eigentlich ein armes 
Sand if. Monopole befigt es faft gar feine. Im Reichtum an 
Bodenſchätzen fteht es weit hinter den meiften Nachbarländern zurüd, 
ganz zu fehweigen von den unerhörten Bodenſchätzen des Khinefifchen, 
indifhen und amerifanifchen Reiches. An Fruchtbarkeit des Erd: 
bodens fteht es weit zurück gegenüber den gefegneten Gefilden der 
ruffifhen fchwarzen Erde, gegenüber den mühelos produzierenden tro: 
pifchen und fubtropifchen Kandftreden. So bleibt uns legten Endes 
immer nur die Arbeitsfraft und der Arbeitswille unferes Dolfes fowie 
das Dorhandenjein von genügender Arbeit und wir müffen uns da. 
rüber klar fein, daß bei diefer Sachlage von fundierten Anleihen, von 
einer dinglichen Sicherheit für unfere Schuldverfchreibungen Feine Rede 
fein kann. 

Ob verzinslihe Kriegsanleihe oder unverzinslide 
Reihsbanfnote, es fleht einzig und allein hinter ihnen 
die Steuerfraft des ganzen Dolfes, und was ift die 
Steuerfraft anderes als eine funktion der Arbeits: 
leiftung der gefamten werftätigen Bevölferung. 

Wir müfjfen uns nun noch über einen weiteren hier angefchnittenen 
Stagenfompler furz klar werden, und zwar über die Hauptpoſten un- 
ferer ftaatlichen Einnahmequellen und Ausgaben. Es ift ein merk: 
würdiger Gegenſatz zwifchen dem breiten Raum, den die Geldbe— 
fchaffungsfrage in unferem Privatleben einnimmt und dem Intereſſe, 
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das wir den großen fragen unſerer ſtaatlichen Finanzgebarung ent: 
gegenbringen, und doch befteht durchaus Fein wefentlicher Unterfchted 
zwifchen der Einzelwirtfchaft und der Dolfswirtichaft. 

Die HBauptpoften der Staatseinfünfte find: erftens die Rein— 
erträgniffe der Poften und Eifenbahnen, zweitens die aus Bergwerfen, 
Sorftverwaltungen und fonftigen Staatsbetrieben, drittens die Hölle 
und indireften Steuern, und viertens die direkten Steuern. 


Jh will, um bei derart eminent praftifhen Fragen nicht nur 
theoretifche Erörterungen zu pflegen, an Band des bayerifchen Staats: 
haushaltes!) des Jahres 1911 die einzelnen Poften nad) ihrer Brößen- 
ordnung furz erläutern. — Poft, Telegraph und Eifenbahnen?) brachten 
120 Millionen, Sorften, Bergwerkfe ufw. rund 40 Millionen, die in: 
direften Steuern 53 Millionen, die direften Steuern 60 Millionen. 
Weitere 67 Millionen floffen aus Stempelabgaben, Gebühren, Erb- 
ſchaftsſteuern, Grundgefällen, Uberweifungen feitens des Reiches ufw. 

Die fteht es nun mit den Ausgaben, Wir finden hier an erfter 
Stelle die Aufwendungen für die Derzinfung der Staatsfchuld einfchlieg- 
ih der Eifenbahnanleihen mit 85 Millionen, für das Königliche 
Baus 5 Millionen, Juftisverwaltung 27 Millionen, innere Derwaltung 
40 Millionen, Kirchen und Schulen 51 Millionen, Sinanzverwaltung 
13 Millionen, Ausgaben für Reichszwede 50 Millionen, Penfionen 
36 Millionen. Diverfe Ausgaben 5 Millionen. Ein Einnahme: 
überfhuß von 27 Millionen glich damals in diefem glüdlichen Jahr 
der bayerifchen Finanzen das Jahresbudget ab. 

Es intereffieren uns im Rahmen unferes Bedanfens indes nur 
die Ausgaben, die durch Brechung der Zinsfnehtfchaft entfallen 
fönnen. Hier fteht naturgemäß an erfter Linie die Aufwendung für 
Derzinfung der Staatsfchuld mit 85 Millionen, dazu der größte Teil 
unferer Aufwendung für die Finanzverwaltung mit etwa 10 Mil 


1) Die folgenden Angaben über den bayeriihen Staatshaushalt find in abgerundeten 
Beträgen dem bayerifchen ftatiftifehen Hahrbud vom Jahre 1913 entnommen. Es ift Died das 
letzte vor dem Krieg erjchienene ftatiflifche Jahrbuch, das über Die bayerifhen Finanzen erſchöpfende 
Auskunft gibt. Während de Krieges find feine neueren Ausgaben erſchienen. — 

2) Das unaufhörlihe Steigen der Lohnfäge und Waterialpreife Hat dazu geführt, daß das 
Reinerträgni3 der bayerifchen Staat8eijenbahnen im Jahre 3918 auf 3 Millionen Mark herunter 
geſunken ift, gegenüber im Mittel 80 Millionen vorangehender Jahre. In Preußen ift nach den 
Mitteilungen des Finanzminifter3 Simon ſogar an Gtelle der bisher üblichen Erträgnifje in Höhe 
von 1.M.700 Millionen Marf ein Defizit von 1.300 000 000 Mark getreten. Wir werben Daher weniger 
denn je an eine fofortige Aufhebung der direkten und indirelten Steuern Denken können; wir 
müſſen mehr denn je daran denten, die Durch die Tataftrophale Finanzwirtichaft erwachſenen 
neuen Schulden durch?ganz Fräftige Heranziehung der Vermögen, indbefondere der ganz großen 
Bermögen, fofort abzubauen. 


Wie fieht es in 
Bayern aus? 


— können. 
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lionen, ferner ein großer Teil der Aufwendungen für Reichszwecke, 
von denen wir die Hälfte mit 25 Millionen anſetzen wollen, und 
ſchließlich entfallen heute die Aufwendungen für das Königliche Haus 
mit 5 Millionen, zuſammen 125 Millionen. 

Der Ausfall dieſer Poſten bedeutet die Möglichkeit des Verzichtes 
auf die Erhebung aller direkten und indirekten Steuern, die, 
wie wir ſahen, 55 und 60, zuſammen 113 Miillionen einbrachten! 
Wir ſind nun durchaus nicht der Meinung, daß man die direkten und 
indirekten Steuern ganz abſchaffen ſolle, in vernünftigen Grenzen 
wirken ſie zweifellos einerſeits erziehlich, andererſeits regulierend. Es 
iſt ſicher nicht mehr wie recht und billig, daß das Einkommen aus 
fundiertem Beſitz einer mäßigen, geſtaffelten Steuer unterworfen bleibt, 
der Staat muß ja auch mit ſeinen Machtmitteln für ungeſtörten Beſitz 
ſorgen; es erſcheint ebenſo angezeigt, daß Handel und Induſtrie aus 
ihren Betriebsgewinnen zu entſprechenden Steuerleiſtungen herangezogen 
werden, für ſie hat auch der Staat für die Erhaltung und Ausbau 
der öffentlichen Verkehrswege zu ſorgen; eine entſprechende Mindeſt⸗ 
kopfſteuer für jeden wahlberechtigten Bürger iſt ebenfalls eine Forderung 
der Gerechtigkeit, vom Staate wird auch die Obhut für Sicherheit 
der Perſon und des Eigentums verlangt. 

Auf dem Gebiete der indirekten Steuern könnte ein kräftiger Aus- 
bau aller reinen Cuxusſteuern im beſten Sinne regulierend wirken, 
während alle reinen Volks-Nahrungsmittel und »Bebdürfniffe von 
Steuern frei zu halten wären! 

Das Ergebnis einer folgen Steuerpolitif wäre weniger in dem 
hohen finanziellen Ergebnis zu fuchen — davon kann Feine Rede fein, 
da fie für die große Maſſe der Bevölterung nicht eine wirkliche 
fteuerliche Belaftung, fondern nur eine Erinnerung fein foll, daß der 
Menſch nicht nur Einzelwefen, fondern auch Staatsbürger ift und 
außer ftaatsbürgerlichen Rechten auch ftaatsbürgerliche Pflichten hat. 
Die Erträgniffe follen weniger zur Entlaftung der werbenden Staats- 
betriebe verwendet werden, deren Neinerträgniffe, wie wir gefehen 
haben, genügen um die ordentlichen Aufwendungen des Staates für 
Erziehung, Bildung, Rechtspflege, innere Derwaltung uſw. zu beftreiten. 
Sie follten dafür verwendet werden, befondere Kulturaufgaben des 
Staates zu fördern, für die im Rahmen des ordentlichen Staatshaus- 
haltes niemals entfprecgende Mittel zur Derfügung ftanden. Ich 
denfe hier in erfter Linie an Säuglingsheime, Blinden- und Krüppel- 
anftalten, Kinderhorte, Mutterſchutz, Kampf gegen Tuberfulofe, gegen 
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Altohol und Gefchlehtstranfheiten, für Unlage von Bartenftädten 
und Siedelungen, insbefondere für die Unterbringung und menfchen- 
würdige Derforgung unferer Kriegsbefchädigten. 

Unfer Blick weitet fih. Wir fehen Neuland. Abfchaffung aller 
Steuern Fönnte die Brechung der SFinsknechtſchaft bedeuten? Sie 


würde es bedeuten, wenn wir als fiegreiches Dolf aus diefem Rieſen⸗ 


fampf hervorgegangen wären. So wollen wir nicht zu früh froh- 
loden, dafür werden die uns von unferen Feinden auferlegten Laften 
forgen. — Aber jedenfalls wir fehen Neuland auf Grund der foeben 
angeftellten, doch höchſt einfachen Betrachtung unferes bayerifchen 
Staatshaushaltes. 

In den Bundzügen finden wir ganz ähnliche Derhältniffe in den 
übrigen deutfchen Bundesftaaten, und es ift nicht zu viel gefagt, daß 
aus den Überfchüffen der werbenden Staatsbetriebe, alfo den Eifen- 
bahnen, Poften, Telegraphen, Forſten, Bergwerfen ufw. alle ftaatlichen 
Aufwendungen für die gefamte Rechtspflege, für die gefamte innere 
Derwaltung, einfchlieglic der Staatsbauten, alle Ausgaben für Er. 
ztehung und Bildung, fowie für Kultuszwede, ohne Schwierigfeit be- 
ftritten werden fönnte. Alfo ein geradezu idealer Zuſtand. 

Warum ift das niht fo? Der Zins hat fich eingefchlichen. Wegen 
der Sinszahlung werden der Bevölkerung die Lebensmittel verteuert; 
wegen der Hinfen wird Zucker und Salz, Bier und Wein, Sündhölzer und 
Tabafe und zahllofe andere Bedürfnifje des täglichen Bedarfes mit 
indireften Steuern belegt. Wegen der Zinfen müffen direfte Steuern 
erhoben werden, die fich fcheiden in Brunditeuern, die auf verteuertes 
Getreide abgewälzt werden; in Hausfteuern, die die Miete in die 
Höhe treiben; in Gewerbefteuern, die die fchaffende Arbeit belaften; 
in Einfommenfteuern, die unabwälzbar die Lebenshaltung der Bes 
amten und feftbefoldeten herunterdrüden, und endlich ganz am Schluß, 
befcheiden im Beben, unerfättlic) im Nehmen fommt das Leihfapital mit 
den Kapitalrentenfteuern. Aus 253 Millionen eingenommenen fatierten 
Kapitalrenten in Bayern auf Grund der Steuererflärungen des Jahres 
1911 wurden ganze 8,1 Millionen an Staatsfteuern bezahlt. 

Wir haben gefehen, daß jede Kapitalrente, jeder Kapitalzins lebten 
Endes ausfchlieglich durch die Arbeit des ganzen Volkes aufgebradjt 
werden muß. Wir haben gefehen, daß die Sinfenzahlung für die Staats- 
fhulden den größten Poften in unferm Staatsbudget ausmachen, und 
wir haben gefehen, daß die Kapitalrenten.Steuerpflichtigen nur einen 
höchft befcheidenen Beitrag zu den Staatseinnahmen beifteuern, 


Der Zins verteuert 
alles. 


Der Reichshaus: 
Halt wird durch 
die Zinſen 
erdrückt. 


Nach der Größenordnung zahlt der Kapitalift von den direkten 
Staatsfteuern in Bayern 1911 mit 8 Millionen von 60 Millionen Ge⸗ 
famtfumme der direkten Steuern nur ein Achtel bis ein Sechftel. Die 
direkten Steuern find nach der Größenordnung ungefähr ein Fünftel der 
gefamten Staatseinnahmen. Somit leiflet das £eihfapital nur etwa 
ein Dreißigftel bis ein Uchtundvierzigftel Zuſchuß im Hinblid auf die 
gefamten ftaatlihen Bedürfnifje. 

Es foll nicht geleugnet werben, daß die Steuergefeßgebung in 
den legten Jahren befonders während des Krieges, an eine ftärkfere 
Heranziehung der Kapitalrenten gegangen ift, aber die ftärfere indirekte 
Befteuerung hat damit fo ziemlich gleichen Schritt gehalten, fo daß 
fih das Brößenverhältnis kaum verfchoben hat. 

Örauenhaft wird das Bild erft, wenn wir unferen Reichshaus» 
halt betrachten. Hier liegen die Derhältniffe an fidy fchon viel un« 
günftiger. Das Reich hat nicht die Steuerquellen wie die einzelnen 
Bundesftaaten. Die direften Steuern find den Bundesftaaten vorbe- 
halten, die werbenden Betriebe des Neiches befchränfen ſich auf die 
Reichspoft und die AReichseifenbahn (alfo: NB! ohne die preußifchen 
Staatseifenbahnen) und fomit bleiben nur die Hölle und indirekten 
Steuern. 

Die Größenordnungen diefer Reichseinnahmequellen (fiehe Stat. 
Jahrbuch für das Deutfche Reich vom Jahre 1917 und 1918) waren 
im Jahre 1915 1 Milliarde Neichspoft und Eifenbahn, 0,7 Milli. 
arden Zölle, 1 Milliarde indirefte Steuern, 0,8 Milliarden befondere 
Einnahmen (Wehrbeitrag, Matrifularbeiträge) u.f.w. Auch hier 
wieder dasfelbe Bild, Mehr als ein Drittel, nämlih 1,3 Milliarden 
verfchlang ſchon im Jahre 1915 die Derzinfung der Reichsſchuld. Auch 
hier hat fi wieder das Keihfapital hineingedrängt. Auch hier zieht 
es zu feiner Befriedigung alle indirekten Steuern heran. Zucker zahlt 
163 Millionen, Salz 61 Millionen, Bier 128 Millionen, Tabaf, 
Branntwein, Schaummwein, Leuchtmittel, Zündwaren, Spielfarten und 
zahllofe andere Steuermittelcyen mußten herhalten, um eine Milliarde 
zufammenzufragen, die dann reftlos in die Tafchen der Hapitaliften 
fliegt, 

Beute ift die Aufbringung nur der Schuldzinfen des Reiches ein 
Rätſel. 8 Milliarden allein verfchlingen ja doch die Derzinfungen 
unferer 100 Milliarden Kriegsanleihe, fowie der übrigen Kriegsfredite. 
Die Einnahmen aus Poft und Eifenbahn fönnen faum mehr erhöht 
werden. Hölle werden wir faum mehr erheben dürfen, jo bleibt wohl 
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nur eine Verfünffachung oder Verzehnfachung der indirekten Steuern 
übrig; eine Unmöglichkeit! oder die klare Einſicht, daß einzig und allein 
die Brechung der Sinsfnechtfchaft des Geldes uns Rettung bringen 
ann. Ein ungeheuerer Selbftbetrug war die ganze Kriegsanleihe- 
wirtfchaft. Hundert Milliarden hat das deutfche Dolf von fich für 
feinen Krieg geborgt. 5 Milliarden Sinfen hat es ſich dafür verfprochen‘; 
5 Milliarden Steuern muß es alfo bezahlen. Nutzen hat nur der 
Großfapitalift, der fo viel Kapitalrenten bezieht, daß er fie unmöglich 
aufbrauchen kann und durch die Kapitalrentenfteuer wird ihm ja nur 
ein ganz befcheidener Prozentfab abgenommen, wie wir gefehen haben, 

Ich hoffe fchon jest durch die großen Linien meiner Beweis« 
führung das menſchlich begreifliche Erjchreden vieler Kefer verfcheucht 
zu haben ob des eventuellen Entgangs ihrer Zinsbezüge aus ihren 


fhönen Wertpapieren. Yur ganz furz möge an einem Beifpiel ge» 


zeigt werden, daß die ganze Zinfenwirtfchaft große Selbittäufchung 
ift, und zwar will ich dabei an eine oberfte Grenze gehen von gut 
bürgerlichen Einfommensverhältnifjen. 

Geſetzt den fall, das Arbeitseinfommen eines familienoberhauptes 
fei 10000 Mark, dazu noch 5000 Marf aus Kapitalsrenten, fo find 
hieraus zunächft ungefähr 1500 Marf direkte Steuern zu bezahlen, ferner 


in Beftalt der teueren Mieten werden mindeftens 1000— 1200 Mark für 


den ewigen Mlietzins abzuziehen fein; — weitere 1000 Marf dürften durch 
die indireften Steuern der fünf⸗ bis fechsföpfigen Familie aufgezehrt 
werden, und fchon jest erfennt man, daß bereits unter den glück—⸗ 
lihen Steuerverhältniffen aus früheren Jahren von den fchönen 
Kapitalrenten des Eleineren und mittleren Kapitaliften gar. nicht viel 
übrigbleibt. Heute kann von „Übrigbleiben" fchon gar feine Rede 
mehr fein; im Gegenteil erhebliche Teile des Arbeitseinfommens 
werden wohl, wenn man heute die phantaftifchen derzeitigen Steuer- 
pläne fi) anfieht, auch noch weggefteuert werden. 

Ganz anders fieht fi natürlich die Sache an für den Groß. 
fapitaliften, der, fagen wir einmal, nur J Million Kapitalrenten bezieht. 
(Solche £eute gibt es in Deutfcland heute ziemlich viele.) An Kapital: 
rentenfteuer zahlt dieſer Glückliche, wenn es hoch kommt, 50-60000 Mark. 
An indirekten Steuern zahlt er auch nicht mehr als der $amilienvater 
des vorigen Beifpieles. für feinen Haushalt ann er fchlieglih 
auch bei der heutigen teueren Seit mit 40—50 000 Mark doch noch 
ganz angenehm leben. Bleiben ihm bare runde nette 900 000 Mark, 
für die er im nächſten Jahre bei 5°%/ Sins neue 45 000 Mark Leih⸗ 


a: Egois⸗ 
darf das 
Br — nicht 


verſ 


Nutzen hat nur 
der Großkapitalift. 


Der kleine Rentner 
wird fchadlos ge: 
halten. 
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zinfen beziehen wird und das von Rechts wegen zu Kaften der wer: 
tätigen Bevölferung. 

Der Heine Rentner, der nur von feinen Sinfen lebt, wäre 
zweifellos gefchädigt. ft er arbeitsfähig, fo müßte er jich natürlich 
entfchließen, fich ein Arbeitseinfonmten zu verfchaffen. Damit ftellt 
er fich dann immer noch fehr viel beffer, als die Millionen feiner Dolfs- 
genofjen, die nichts haben, außer ihrer förperlichen oder geiftigen 
Urbeitsfraft. Will er das nicht, fo muß er fein Dermögen ein- 
ehren. 20 Jahre lang hat er ja fchlieglich immer noch daran zu 
zehren, wenn er wie bisher 5°, an Sinfen von nun ab als Ein 
zehrung verbraudht. für Perfonen, die nicht in der Kage find, zu 
arbeiten, oder durch Krankheit und Alter geſchwächt find, muß felbft- 
verftändlich durch Ausbau der fozialen Sürforge für alle Bevölferungs- 
freife für eine entfprechende Eriftenz geforgt werden. 

Ich ftelle mir die foziale Fürſorge wie folgt vor: 

Nehmen wir an, eine ältere Dame, eine Witwe, die bisher von 
den Sinfen eines Kapitalvermögens von 60000 Mar? leben mußte, 
wird durch die gefeßlich ausgefprochene Brechung der Sinsfneditfchaft 
um ihre Einnahmequelle gebraht. Hier wäre durch weiteften Aus: 
bau des Keibrentenwefens der betreffenden Derfon Gelegenheit gegeben, 
eine ihrem Hapital entfprechende KLeibrente zu beziehen, wobei die 
jährliche Rente fogar gegenüber dem bisherigen Sinserträgnis erhöht 
werden Fönnte, um auch diefem Perſonenkreis einen gewiffen Ausgleich 
für den gefunfenen Beldwert zu geben. Alfo fo daß 3.8. gegen die 
eingelieferten 60000 Mark in Schuldtiteln des Keichs, der Staaten oder 
in Pfandbriefen eine jährliche lebenslängliche Rente von 4000 Mark 
gegeben werden könnte. Bat die Witwe Kinder und will fie diefen 
einen Teil des Dermögens vererben, fo Fann ihr freigeftellt werden, nur 
40000 Mark in eine Keibrente umzuwandeln, während die reftlichen 
20000 Marf für die Kinder erhalten bleiben. Aus den 40000 Marf 
fönnten ja nach dem Alter der Keibrente Kachfuchenden bis zu 1/12 
des eingelieferten Kapitals gegeben werden. Auch bier fei wiederum 
darauf verwiefen, daß durch die Brechung der Sinstnechtfchaft die 
£ebenshaltung der Witwe durch den Fortfall der drüdenden Steuern 
ganz erheblich verbilligt wird. 

Es würde weit über den Rahmen diefes Auffaßes hinausgehen, im 
einzelnen den perfönlichen Intereſſen einzelner Schichten der Bevölkerung 
nachzugehen. Es kann fich bei einer fo umwälzenden Forderung auch gar 
nicht um perfönliche Interefien handeln und trotzdem wird man bei 
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den Auswirfungen des Bedankens die Erfahrung machen, daß die 
heilfamen Folgen fchlieglich wieder jedem einzelnen perfönlich zugute 
fommen werden. 

Gerade an dem ſchon oben angefchnittenen Problem der Zins: 
losmadhung der Kriegsanleihen habe ich ſchon Far zu machen verfucht, 
daß der Meine Kapitalift, alfo alle die Hunderttaufende, die durch 
eine mehr als amerifanifche Werbetätigfeit für die Zeichnung der 
Kriegsanleihen zur Hingabe ihrer Erfparniffe veranlaßt worden find, 
von den SFinſen nicht nur nichts haben, weil fie ja felbft dafür die 
Steuern zahlen müffen, fondern bei der auf Schonung des Broß- 
fapitales zugefchnittenen Steuergefeßgebung für die Zinſen ber 
Millionenzeichnungen mitzahlen müffen. Ich denfe mir, daß abge- 
fehen von diefen höchſt realen Betrachtungen allein fchon ein Apell 
an alle um das Wohl ihrer Kinder beforgten Anleihebefiter genägen 
müßte, um den Derzicht auf ewigen Sins aus den Schuldver: 
fhreibungen des Reiches als ganz natürlich hinzunehmen. Was 
verliert denn eigentlich der Patriot, der feinem Daterland in hödhiter 
Not 10000 Mark gegeben hat, in diefen Falle anderes, als nur 
ein wucherifches Anrecht darauf, 50000 Marf allein an Zinfen 


innerhalb hundert Jahren zu beziehen, ohne daß dadurd; fi das 


Kapital audy nur im geringften abgenügt hätte? Ewig müfjen feine 
Kinder und Enkel dafür arbeiten, daß nur zu allererft diefe Sinſen 
bezahlt werden fönnen. 


Die Stage der Rüdzahlung der geliehenen Summen fann in 
verfchiedener Weife gelöft werden. In meinen kurzen Leitgedanken 
zu vorliegendem Problem, die ich der Regierung des Dolfsftaates 
Bayern am 20. November vor. Js. eingereicht habe, habe ich den 
Vorſchlag gemacht, einfach an Stelle der Sinszahlung die Rüdzahlung 
treten zu laffen in 20 Jahres:Xaten von 5°. Ich glaube im fol- 
genden noch einen weit befjeren Dorfchlag machen zu fönnen, der 
ob feiner Einfachheit ficherlih den Dorzug verdient: „Die Kriegsan- 
leiheftüde werden unter Aufhebung der Derzinfung zu gefeglichen 
Sahlungsmitteln erklärt.” Das ift das Ei des HKolumbus. Der 
Dorteil diefer Maßnahme ift zunähft der, daß eigentlih niemand 
etwas davon merkt. Die Anleiheftüde bleiben ruhig in den Depots 
liegen, nur friegen fie feine Jungen, fo wenig wie ein Buch, oder 
ein Schrank, oder ein fonftiger verbrauchbarer Begenftand, den man 
an feinen freund geliehen hat. 


Ter Zins 
unfere 


belaſtet 
Kinder. 


—— der 


dung in wirtſch 


— 


Braucht man Geld, ſo holt man ſich eben einen Kriegsanleihſchein 


wien IR. Gef Behuns und bezahlt damit. So viel Schönheit und Papierwert wie unfere übrigen 


——— iogialer 1Or, 20°, 100. und 1000:MarfScheine haben die Kriegsanleiheicheine 


ja fchlieglih auch. Don einer Überfhwemmung des Marktes mit 
Hahlungsmitteln kann bei einer derartig ftoßfreien Überführung der 
Hinfenwirtfchaft in die zinsfreie Dolfswirtfchaft gar Feine Rede fein. 
Die Kriegsanleiheftüde befinden ſich ja bereits fämtlich wohlverwahrt 
und aufbewahrt in den Banktrefors oder fonftigen vom Dolf als 
diebesficher betrachteten Derfteden, als das find der wollene Strumpf 
oder der Mifthaufen. Es Fann die Tatfache doch gar nicht geleugnet 
werden, daß die ausgegebenen papiernen Zahlungsmittel in Höhe 
von beiläufig so Milliarden ja auch nicht im Umlauf find, fondern 
zum allergrößten Teil in der oben gefchilderten Weiſe thefauriert find. 
Unfer Bedarf an Zahlungsmitteln war aucd zu Zeiten der Hoch— 
fonjunftur vor dem Kriege nur etwa 4—6 Milliarden, und davon, 
daß wir heute mehr als das Doppelte diefer Summe bräuchten, kann 
bei dem fich immer mehr einbürgernden bargeldlofen Zahlungsverkehr 
Beine Rede fein. 

Banz in der gleichen Weife ift felbftverftändlich die Entzinfung 
für alle feftverzinslichen Werte vorzunehmen. Für diefe Werte, fowie 
für die Dividendenwerte wird fich indes mehr die urfprünglich für 
alle Werte vorgefchlagene „Rüdzahlung” in 20 oder 25 Jahresrenten 
empfehlen, fo insbefondere auch für-die Hypothefen. Die Bredung 
der Sinsknechtſchaft für die Hypothefen bedeutet zweifellos die Löſung 
des Wohnungsproblems, die Befreiung von den unerfchwinglichen 
Mieten. Es ift ebenfowenig einzufehen, warum der Inhaber einer 
Hypothek aus der einmal dargelicehenen Summe ewigen Sinsgenuß 
haben foll, warum ihm ein mühe: und endlofer Büterzufluß befchieden 
fein foll, warum die große Maffe eines Dolfes nur diefem ungefunden 
Sinsprinzip zuliebe jahraus, jahrein die hohen Mieten zahlen fol. 
Kur ganz kurz fei eingefchaltet, daß felbftverftändlich von einer völligen 
Abfchaffung des Mietzinfes nicht die Rede fein kann, da ja die Der- 
waltung und Unterhaltung der Häufer ftändig Arbeit und Beld erfordert. 
Es wird alfo eine Abfenfung der Mlieten nur foweit eintreten Fönnen, 
als durch die erfolgte Rüdzahlung der Hypotheken fich von felbft ergibt-. 

Uur eines foll in aller Schärfe betont fein, daß die Brechung 
der Hinstnechtfchaft nicht das geringfte mit unferer gefamten werte. 
fchaffenden Arbeit zu tun hat, infofern, als dem Unternehmergeift, 
der fchaffenden Arbeit, der Erzeugung von Gütern, dem Erwerb von 
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Reichtum in gar keiner Weiſe ein Hemmnis bereitet wird; im Gegenteil 
wird, wie wir geſehen haben, das ganze werktätige Volk von einem 
dumpfen, unerklärlichen, ſchweren Druck befreit; unſer Seelenleben 
wird gereinigt von einem berauſchenden Gift. 

Wie richtig im Laufe der Geſchichte die Fruchtbarkeit des Sins⸗ 
problems erfannt worden ift, erfennen wir daran, daß zu allen Zeiten 
und in allen Völkern das Zinsproblem die Geifter befchäftigte. 

Im Alten Teftament finden wir an verfchiedenen Stellen, fo 
3. Mof. 25, 5. Moſ. 15 Beitimmungen über Zinsnadhläffe in der 
Form, daß das fiebente Jahr jedesmal ein Hall.Erlag oder Jubel: 
jahr fein follte, in welchem alle Schulden den Dolfsgenofien nachge⸗ 
laffen werden follten. 

Solon hat im Jahre 594 v. Chr. durch Befeb die perfönliche 
Schuldknechtſchaft aufgehoben. Man nannte diefes Geſetz die große 
Seifahtheia. (Kaftenabfchüttelung,) 

Im alten Rom verbot die lex Gemicia vom Jahre 332 v. Chr. 
den römifchen Bürgern furzerhand überhaupt das Sinfennehmen. 

Unter Kaifer Juftinian wurde ein Sinfeszinsverbot erlaffen, mit 
der Beftimmung, es dürften überhaupt feine Zinfen mehr gefordert 
werden, wenn die rücdftändigen Sinfen bis zur Höhe des urfprünglich 
dargeliehenen Kapitales angewachfen feien. 

Dapft Leo J. d. Gr. erließ im Jahre 443 ein allgemeines Derbot, 
Sinfen zu nehmen; es war bis dahin nur den KHlerifern unterfagt, 
Sinfen von einem Darlehen zu fordern. Nun wurde das Zinfenverbot 
Teil des Fanonifhen Rechtes und auch eine für die Laien verbindliche 
Vorſchrift. Allmählic fchloß ſich auch die weltliche Gefesgebung 
den kanoniſchen Anfchauungen an, und bedrohte das Sinsnehmen 
fogar mit Strafe. Wir finden dies in den Reichspolizeiverordnungen 
der Jahre 1500, 1530 und 1577. 

Allerdings wurden nun derartige Geſetze viel befämpft und vielfach 
umgangen, und es mag nur noch bei diefem ganz Furzen hiftorifchen 
Rückblick als eine erftaunliche hiftorifche Tatfache erwähnt fein, dag 
während das kanoniſche Recht vom 11. bis 17. Jahrhundert den 
Chriften das Zinsnehmen verboten hatte, dies den Juden geftattet war. 

Es wäre außerordentlich reizvoll, zu unterfuchen, welche wirt, 
Thaftlihen Auswuchserfheinungen jeweils zu diefen gemwaltfamen 
Laftenabfchüttelungen geführt haben. Es wäre befonders wertvoll, 
zu fehen, welde Mächte und Kräfte die Sinsverbote immer wieder 
durchbrochen haben. 


Feder, Das Manifeft zur Brechung der Zinsknechtichaft. 3 
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Im Mittelalter ift ja wohl mit den Wucherern oft furzer Prozeß 
gemacht worden, die Bauern oder ausgefogenen Bürger haben fi 
zufammengetan, und die Wucherer erfchlagen, - Heute find wir in ein 
ganz anderes Entwidlungsftadium des Zinsproblems getreten. Solche 
DPogrome werden aufs tieffte mißbilligt. Es handelt fich auch gar 
nicht mehr um einzelne lofal begrenzte Krankheitserfcheinungen, die 
durch das Ausfchneiden des Eiterherdes befämpft werden fönnten, es 
handelt ſich um eine ſchwere Erfranfung der ganzen Mienfchheit. Es mag 
ganz befonders betont fein, daß gerade unfere heutige Kultur gerade die 
Internationalität der wirtfchaftlichen Beziehungen das Sinsprinztp fo 
möderifch machen. Der gegebene hiftorifche Rückblick foll auch gar feine 
Analogie fein für die heutigen Derhältniffie. Wenn die Babylonier die 
Affyrer, die Römer die Karthager, die Bermanen die Römer überwan- 
den, fo gab es feine fortdauer der Sinsfnechtfchaft; es gab feine inter- 
nationalen Weltmäcte. Die Kriege wurden auch nicht durch Borgen 
finanziert, fondern mit den während des Friedens angefammelten 
Schätzen. Eine fehr nette Sufammenftellung hierüber gibt David 
Bume in feiner Abhandlung über den Staatsfredit. Erft die neue 
Heit mit ihrer Kontinuität des Befites und ihrem internationalen 
Recht läßt die Leihfapitalien ins Ungemefjene fteigen. Der Pfennig, 
der zur Zeit von Ehrifti Geburt auf Zinfen gelegt wurde, eriftiert 
nicht mehr, weil inzwifchen mehrmals alle Befirechte der Gewalt 
weichen mußten; dagegen eriftiert der Pfennig, den der alte Not: 
fchild auf Zinfen gelegt hat und wird, wenn es ein internationales 
Recht gibt, in alle Ewigkeit eriftieren. Es ift außerdem zu bedenken, 
daß weite Streden der Erde erft in der neuen Zeit von der Natural— 
wirtfchaft zur Beldwirtfchaft übergegangen find. Ganz befonders 
wichtig tft in diefem Zufammenhang, daß erft in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts alle Befchränftungen im Sinfennehmen bezw. alle 
Sinsverbote abgefchafft wurdeu. So in England im Jahre 1854, 
in Dänemark 1856, in Belgien 1865, in Oeſterreich 1868. 


Alfo nicht viel älter wie ein halbes Jahrhundert ift der mit dem 
Geldbefi heute als unzertrennlich betrachtete Hinsbegriff. Aber gerade 
diefer Sinsbegriff hat erft das Geld zu der dämonifchen Macht von 
fo allgemeiner Gewalt werden lafien, wie wir es fennen gelernt 
haben. Erft feit Mitte des vergangenen Jahrhunderts datiert auch 
die beginnende und dann immer ftärfer werdende Derfchuldung der 
Staaten gegenüber dem Kapitaliften. Erft feit diefer Seit fehen wir 
den Staat vom Sachwalter der Dolfsgemeinfchaft zum Sachwalter der 
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kapitaliſtiſchen Intereſſen herabſinken. Dieſe Entwicklung hat ihren 


Höhepunkt in den Kriegsanleihen erreicht, denen wir in allen Ländern 
begegnen, die ausſchließlich, wie wir erfannt haben, nur mammo- 
niftifchen Interefjen dienen, und denen nunmehr durch das riefenhafte 
Kreditgebäude einer Weltanleihe die Krone aufgefegt werden foll. 

Diefe kurzen Rückblicke mögen es uns erleichtern, daß wir end» 
gültig mit der Dorftellung brechen, es müſſe dem Leihfapital die über- 
irdifche Macht verliehen fein, ewig und unaufhaltbar aus fich felbft 
heraus zu wachen. Mit einer fürchterlichen ausfaugenden Kraft be- 


gabt. Wir müfjfen damit brechen, daß das Keihlapital unerreichbar , 


dem Weltgefchehen und Dergehen foll tronen können über den Wols 
fen, unerreichbar der Dergänglichkeit, unerreichbar den Gewalten der 
Herftörung, unerreichbar den Befchoffen unferer Kiefengefchüge. Denn 
mögen auch Käufer und Hütten, Eifenbahnen und Brüden von Gra— 
naten zerfchmettert in Staub und Afche finfen, die Hypotheken bleiben 
beftehen, die Eifenbahn- und Staatsfchuldverfchreibungen werden da» 
durch nicht ausgetilgt. Mögen Dörfer und Städte, ganze Provinzen 
der wahnfinnigen Serftörung des Hrieges zum Opfer fallen, was 
verſchlägt es, neue Schuldverfchreibungen bedeutet dies. Mit gier- 
funfelnden Augen fieht die über den Wolfen tronende goldene Inter 
nationale dem tollen Treiben der Mlenfchheit zu. Und nicht fern ift 
die Seit, bis fchließlich reftlos die ganze Menfchheit als Sinsfklaven 
dem Mammonismus dient... . 

International ift der Gedanke; die ganze Welt muß er befreien. 
Heil der Nation, die zuerft den fühnen Schritt wagt. Bald werden 
alle anderen folgen. Die oft an mich herangetretene frage, ob der 
Gedanke überhaupt national durchführbar fei, beantworte ich mit — 
ja. — Wir find intern verfchuldet. Gegen ausländifhe Sinsan⸗ 
ſprüche find wir natürlich zur Zeit machtlos; die müfjen eben bezahlt 
werden. Übermäßiger Kapitalabflug muß nad) Möglichkeit gefperrt 
werden, aber, fo wenig fih der Geſetzgeber davon abhält, Geſetze 
gegen Mord, Totfchlag, Betrug ıc. auszuarbeiten, weil es doch immer 
wieder Lumpen gäbe, fo wenig darf fi) ein Dolf in feiner Geſamt⸗ 
heit davon abhalten lafjen, einen als notwendig erfannten Schritt zur 
Befundung feiner Staatsfinanzen zu tun, nur deshalb, weil nicht ge: 
rade die beiten Teile des Dolfes ihr errafftes Geld im Auslande in 
Sicherheit zu bringen verfuchen. — Geſetzt den fall, es würden Hun⸗ 
derte, ja Laufende von Millionen Kriezsanleiheftüde ins Ausland 
verbracht werden, fo würde felbft dies noch Fein einfchneidendes Mo⸗ 
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ment für die Unterlaſſung der Brechung der SFinsknechtſchaft fein 
fönnen, denn der Größenordnung nad) müffen ja doch von den über 
250 Milliarden feftverzinslichen inländifchen Anlagemwerten der aller: 
allergrößte Teil im Inlande verbleiben. 

Wir wollen nochmals furz zufammenfaffen. — Die Brechung der 
Sinstnehtfhaft ift das Kadifalmittel für die endgültige und dauernde 
Befundung unferer Staatsfinanzen. — Die Brechung der Sinsgemeinfchaft 
bedeutet die Miöglichkeit des Derzichtes auf drückende direkte und indirekte 
Steuern, weil die werbenden Betriebe des Staates bisher fchon und erft 
recht nach Dornahme weiterer für die Sozialifierung geeigneter Gebiete 
(Binnenfhiffahrt, Elektrizitätsverforgung, Luftverkehr ufw.) genügend 
Überfchüffe in die Staatsfaffen abliefern, um daraus alle fozialen und 
fulturellen Aufgaben des Staates zu beftreiten. 

Über diefen finanziellen Gefichtspunft hinaus wird die Brechung 
der Sinsgemeinfchaft der fchaffenden Arbeit in allen Berufszweigen die 
ihr gebührende erfte Stelle einräumen. Das Geld wird wieder zurücver: 
wiefen in die ihm allein zufommende Rolle, ein Diener zu fein in dem 
gewaltigen Betriebe unferer Dolfswirtfchaft. Es wird wiederwerden, 
was es ift, eine Unweifung auf geleiftete Arbeit und 
einem höheren Siel wird damit der Weg geebnet, der Abkehr von 
der rafenden Geldgier unferes Seitalters. 

Der Gedanke will eine gefchlofjene Front der ganzen werftägigen 
Bevölkerung herftellen vom befitlofen Arbeiter, der wie wir gefehen 
haben, fehr fräftig im Wege der indirekten Steuer für die Befriedi- 
gung des Keihfapitales herangezogen wird, über die gefamte bürger- 
liche Schicht der Beamten und Angeftellten, des bäuerlichen und Flein- 
gewerblichen Mittelftandes hinweg, die in Geftalt von Wohnungs: 
elend, Bodenzinfen, Bankzinſen ufw. die unbarmherzige Bewaltherrfchaft 
des Geldes zu fpüren befomnten, bis weit hinauf zu den führenden 
Köpfen, Exfindern und Direktoren unferer Broßinduftrie, die alle famt 
und fonders mehr oder weniger in den Krallen des Broßleihfapitales 
fteden, für die es als erfte Lebensaufgabe immer heißt: Renten, Hin. 
fen, Dividenden erarbeiten für die hinter den Kultffen fpielenden Geld⸗ 
mächte. Licht minder gehören auch alle Kreife der Intelligenz, Künft- 


ler, Schriftftellee, Schaufpieler, Wiffenfchaftler, jowie die übrigen 


Angehörigen der freien Berufe hinzu. 

Mag das Großleihfapital bewußt oder inftinftiv als natürliche 
Derfonengruppe oder als Perfonififation des Zinsprinzips die Tat: 
fache feiner unbefchränften Herrfchgier zu verdeden fuchen, mag unfere 


ganze auf dem römifchen Recht, alfo dem dem Schuß einer Pluto: 
fratie dienenden Rechte hervorgegangene Rechtsſprechung noch fo fehr 
den Schuß des Eigentums in den Dordergrund gedrüdt haben und 
damit in das Recdhtsbewußtfein unferes Volkes eingedrungen fein, 
die Brehung der Sinsfnehtfhaft des Geldes muß 
fommen, als einziger Ausweg aus der drohenden 
wirtfhaftlihen Derfflavung der ganzen Welt durd 
die goldene SInternationale, als einer der Wege, 
um das Gift des Mammonismus mit feiner Der: 
fumpfung und Derfeuhung der Mentalität unfres 
Seitalters auszutreiben. 


SEE 


Die Aonvertierung der Kriegsanleihe 
in Banfguthaben. 


Die in $ ı geforderte Erflärung der HriegsanleiheStüde ec. 
zu gefeglichen Zahlungsmitteln hat zu wiederholten Malen den Ein- 
wurf der übermäßigen Überfchwernmung des Marktes mit Zahlungs- 
mitteln hervorgerufen. Diefer Einwand ift am fah zwar irrig. Die 
Inflation bejteht durch das bloße Dorhandenfein der Kriegsanleihe. 
— Uber es ift richtig, daß der Bedanfe an das förperliche Dor: 
handenfein diefer zu Zahlungsmitteln erklärten Papiere trotz ihrer 
Irrigheit nicht zur Ruhe fommt und daher troß der Unwirflich- 
keit zu ungünftigen Llebenerfcheinungen führen möchte, als ob tatfächlich 
eine neue Inflation ftattgefunden hätte, deshalb fordern wir unter 
Abänderung des $ 1 die Konvertierung der Kriegsanleiheftüde 
fowie der übrigen ftaatliden Schuldverfchreibungen unter gefeglicher 
Aufhebung der Sinspflidt in Bantguthaben. 

Diefe Formulierung hat ben großen Dorteil, daß die Erfcheinungs: 
form der Kriegsanleihe als Wertpapier verfchwände, die Stüde der 
Hriegsanleihe wären an die BReichsbanf von den Banken, Banfiers, 
Sparkaſſen etc. einzuliefern und würden nad) Gutfchrift des Gegen: 
wertes vernichtet werden. Damit würde fo zjemlich jeder Menſch in 
Deutfhland ein Banfguthaben befommen, ein offenes Banffonto, 
über das er verfügen Fönnte. 


Eine derartige Behandlung hätte außerdem noch den großen 
Dorteil, daß ein Zurüdhalten größerer DPoften in Privatbefis nicht 
möglih wäre, da nach Ablauf einer beftimmten Srift, die nicht ein 
gelieferten Anleiheftüde als ungültig zu erflären wären, Außerdem 
wäre eine Kontrolle immerhin möglich, wieviel Kriegsanleihe ins 
Ausland verbraht worden if. Der lettere Punft fann aber in gar 
Peiner Weife die Durchführung der B. d. 5. hindern, denn fühlen 
wir uns wirklich zu ſchwach gegenüber dem Ausland, fo müffen wir 
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halt die vom Ausland herantretenden Sinsforderungen befriedigen, 
idy bin zwar perſönlich durchaus der Meinung, daß wir auch aus» 
ländifhen AUnleihebefigern gegenüber die Sinsloserflärung aufrecht 
erhalten müffen. Daß bei einem derartigen, an etwas wiedererwachen- 
des Selbfibewußtfein erinnernden Dorgehen, die auswärtigen Sinsan« 
fprüche mit Waffengewalt durchgedrüctt werden würden, bräuchten 
wir nicht zu gewärtigen, denn tatſächlich ift in der Gefchichte noch 
niemals gegen einen großen Staat wegen finanzieller Maßnahmen zu 
Gunften von Privatperfonen eine Friegerifche Aktion vorgenommen 
worden. Es wäre auch gar nicht auszudenfen, daß fogar das 
franzöfifhe Dolf wegen der Sinsanſprüche der Herren Mlayer, 
Schulze und Cohn aus Deutfchland aus ihren über die Grenze mit- 
gebrachten deutfchen HKriegsanleihen, an Deutfchland ein Ultimatum 
ftellen würde. 

Es wäre überdies möglich, um fogar den Schein eines Staats- 
banferottes dem Ausland gegenüber zu vermeiden, eine Auslofung 
der Kriegsanleihe vorzunehmen, die dann ja leicht auf Grund der 
durch die pflichtmäßige Einlieferung zu gewinnenden Statiftit fo ein- 
gerichtet werden fönnte, daß eben die als im Ausland anzunehmen- 
den Nummern zuerft ausgeloft, und in Reichsbanfnoten ausgezahlt 
würden. Noch ein Drittes wäre die zu begrüßende Seftftellung über 
die Derteilung der HKriegsanleihe, und die damit auch noch gegebene 
Möglichkeit einer außerordentlich einfachen Steuereinziehung der Der: 
mögensfteuer, indem die Rentämter ja nur die Reichsbanfftellen an— 
weifen bräudhten, das Konto des Herrn I. U, mit fo und fo viel 
Marf Steuern zu belaften. Auf diefe Weife wäre das Steuerzahlen 
um vieles fchmerzlofer — felbftverftändlich bliebe das Einfprucdhsredht 
der Henfiten in vollem Umfange beitehen. 

Bei einer derartigen Ummandlung (Konvertierung) der Kriegs: 
anleihen in Bankguthaben fönnte auch ein gewiffer fozialer Ausgleich 
gefhaffen werden, infoferne als Pleinere Poften von Kriegsanleihe, 
alfo alle Eleinen Zeichnungen aller derer, denen die Zeichnung der 
Kriegsanleihe wirflih als vaterländifhe Tat anzurechnen ift, alfo 
fagen wir bis 5 oder 10000 Marf al pari gutgebracdt wurde, 
während alle größeren Zeichnungen zum Tageskurs gutgefchrieben 
werden fönnten. Ganz ebenfo wären die Gutfchriften für alle 
übrigen Staatspapiere zu behandeln. 


Ve 
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Befondere Erläuterungen zu der Gefegesforderung 
im Manifeft. 


Susi) Es iſt ganz unerläßlih, daß fämtliche ftaatlichen und 
fommunalen Schuldenverfchreibungen in der gleichen Weife 
behandelt werden, da nur fo eine einheitliche großzügige 
Regelung unferes gefamten Beldwefens Hand in Hand mit 
der Brechung der Sinstnehtfchaft durchgeführt werden Fann. 

Hu82) Daß die Brehung der Sinsknechtſchaft gleichzeitig bei allen 
übrigen feftverzinslichen Papieren vorgenommen werden muß, 
ift fchon aus dem Grunde klar, um nicht ein unfinniges in 
die Höhefchnellen diefer Papiere herbeizuführen; dies würde 
dann felbftverftändlich eintreten, wenn nur die ftaatlichen 
Dapiere als zinslos erflärt würden. Die Abtragung der 
Schuld als ſolche wäre durch jährliche Küdzahlung zu be- 
tätigen, wodurch eine ftetig und gleichmäßige Entfchuldung 
aller belafteten Objekte herbeigeführt würde, 

Zu 8 3) Diefer Paragraph fteht im engften Zufammenhange mit den 
vorangehenden ebenfo wie mit der in 8 5 geforderten Der- 
ftaatlihyung des Realkredites. Der mit Hypothefen belaftete 
Bauer oder Hausbefiter bezahlt nach wie vor den Betrag 
‚weiter, den er bisher an den Gläubiger zu bezahlen hatte, 
aber nicht mehr als ewigen Sins, jondern als Rüdzahlung. 
Nach 20, 25 oder 30 Jahren, je nach der Höhe des bis- 
herigen Zinsfußes wird auf diefe Weife der Brund- und 
Bausbefiß entjchuldet fein. Die Hypothefenbanf ihrerfeits 
fann natürlidy ebenfo nur während diefer Seit die Pfand- 
briefzinfen entfprechend weiter an Pfandbriefbefiger bezahlen, 
Band in Hand mit diefer Entfchuldung tritt ein: Befisrecht 
der Bemeinfhaft an dem von Hypotheken befreiten Immo— 
biliarbefiß. 
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Dorauszugehen hätte ein allgemeiner Wohnungs, bezw. 
IJmmobiliarfatafter, denn auch der fchuldenfreie Immobiliar— 
befis hat natürlich das Recht auf Surücdbezahlung des 
inveftierten Kapitals, fowie ein dauerndes Anrecht auf den 
Teil des Mitzinſes, der zur Beftreitung aller mit Jmmobiliar- 
befig verbundenen Unfoften, Spefen ufw. fowie auf ent- 
ſprechende Entfhädigung für perfönliche Mühewaltung. 

Wir wollen dies an dem Bild eines ftädtifchen Miet: 
baufes in allgemeinen Umrijfen erläutern. Das Haus hat 
einen Wert von 100000 ME. Darauf find eingetragen die 
Forderung von 50000 ME. zu 4°/o einer Bypothefenbanf 
an I. Stelle, von 20000 ME. zu 5°/o von privater Seite an 
2. Stelle und 30000 Mk. beträgt das vom Hausbeſitzer felbft 
aufgebrachte Geld. Die Mlieteingänge find 7000 ME. Bie- 
von find abzuzahlen für die 1. Hypothek 2000 Mk., für. die 
2. Bypothef 1 000 Mk., für Spefen, Abgaben u. f. w. 1 000 Mk., 
im ganzen 4000 Mk. Es bleiben fomit dem Hauseigentümer 
3000 ME. als Derzinfung für fein eigenes aufgewendetes 
Kapital von 30000 ME. | 

Lad) Durchführung der gefeglichen Zinslosmachung des 
Geldes ift nad} 10 Jahren der Stand folgender: 1. Hypothek 
30000 Mk., 2. Hypothek 20000 Mk. Die Kapitalforderung 
des Hausbeſitzers ift ganz zurücdbezahlt, dagegen ift ein neues, 
ftaatliches Befisrecht getreten in Höhe von 50000 ME, Da: 
mit beginnt für den Staat das Mitbeſtimmungsrecht über 
die weiteren Iflieteingänge, fowie die Seftfesung der Miet: 
preife. Es ‘wäre nun ungerecht, den Bauseigentümer im 
Hinblick auf die Rüdzahlung gleichzuftellen mit den Hypo: 
thefen. Denn fein Kapital ift nicht das im engeren Sinne 
durch die Brechung der Sinsfnehtfchaft zu treffende reine 
Seihfapital; es handelt fi dabei um „riskiertes” Kapital, 
nämlih um ein in ein wertvolles But, nämlich ein Baus 
umgefestes Geld. Es ift daher für den Hausbefißer ent- 
weder eine längere fortdauer eines Kentengenuffes, oder aber 
ein entfprechender Prozentfag aus den Derwaltungsfpefen 
des Hauſes dauernd zuzugeftehen. 

Es kann nit Aufgabe fein, an diefer Stelle irgend 
bindende Dorfchläge zu machen, es handelt ſich nur um An- 
deutungen, daß uns Anregungen wie eine reibungslofe 
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Überführung der Zinswirtfhaft in die zinslofe Wirtfchaft 
auch auf dem Gebiet des Realbefiges erfolgen fönnte. Um 
das Beifpiel übrigens noch zu vollenden, fei der Stand nad} 
25 Jahren angenommen: dann find alle Hypothefen zurüd: 
bezahlt, nur die dauernden Aufwendungen find die gleichen 
oder wegen des höheren Alters des Hauſes erhöht von 
1000 ME. auf 3. B. 1500 Mk. Der dem Hauseigentümer 
zugebilligte Sag aus diefer Summe fei auch etwa 1000 bis 
1500 Mk., fo ergibt fi} demnad das Bild, daß rund 
3000 ME, von den Mlieteingängen tatfächlich dauernde Laſten 
find, während die überfchießenden 4000 Mk. von den ur: 
fprünglichen 7 000 Mk. Mieteingängen frei verfügbar wären. 
Der Staat hat es alfo in der Hand, die Mieten um mehr 
als die Hälfte herabzufegen; er wird dies 3. B. tun in Ar: 
beiterhäufern, oder er feßt fie nur um 20, 30 oder 40 °;o 
herab und gewinnt aus der noch verbleibenden Differenz eine 
ungeheure Einnahmequelle für fonftige ſtaatliche Bedürfniſſe, 
in erfter Linie natürlich für den ftaatlidy zu betreibenden 
Wohnungsneubau. In Berrfchaftshäufern werden die Mieten 
nicht oder nicht viel abgefegt werden, woraus weitere fehr 
große Mittel auch für den befjferen Wohnungsbau frei werden 
oder für befondere foziale Swecke. Diefe Sufunftstatfache 
eröffnet aber — und ich halte das für eine fehr fruchtbare 
Derfpeftive — die innere Beredhtigung für die Gemeinfchaft 
(Staat) fhon jest in die Beftimmung der Mietpreiſe einzu: 
greifen in der von mir oben ffizzierten Weife einer Abfen- 
fung der Mlietpreife der Arbeiterwohnungen; in dem wadı: 
fenden Unteilsreht des Staates am. Immobiliarbeſitz liegt 
die Begründung für eine fundierte Notenbank, Butfchrifts- 
ausgabe gegenüber den Hypothefengläubigern. 


Zu 88 4 u.5) Diefe Paragraphen fordern die Sozialifierung des ge- 
famten Beldwefens. Geld ift eine nur und ausfchlieglich 
von einer ftaatlihen Gemeinjhaft ausgegebene Anweifung 
auf geleiftete Arbeit. Geldzeichen ausgeben ift eines der 
fouveränen Grundrechte des Staates. Die Fälſchung der 
ftaatlichen Geldzeichen fteht unter fchwerften Strafen, alfo ift 
es eine geradezu zwingende foziale Forderung, das Geld: 
wefen unter die Kontrolle der Befamtheit zu ftellen. Die Ar- 
beitsleiftung der Befamtheit ift das einzige Subftrat der Geld⸗ 
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zeichen, und nur die Derfennung diefer Brundtatfache hat zu 
der Derwahrlofung unferer Staatsfinanzen und zu der völligen 
Anarchie des: Beldwefens überhaupt geführt. 

Mit der in 8 5 vorgefchlagenen Überlaffung des Per- 
fonal: und Warenfredites an Privatbantiers wird ein tiefer 
Einfchnitt in das gefamte Hreditwefen gemadt. für das 
ftaatliche HKreditwefen ebenfo wie für das fommunale und 
aud für den Realfredit ift mit äußerfter Konfequenz und 
Energie an der Brechung der Zinstnechtfchaft feftzuhalten,. 
weil fie die unerläßliche Dorausfeßung für den fozialen Staat 
überhaupt ift. 

Anders fteht es mit dem Perfonalfredit. An und für 
fi) ftellen wir auch für den Perfonalfredit die Forderung. 
der Sinslofigfeit auf, doch kommt diefer Forderung nicht 
mehr die ungeheure und prinzipielle Bedeutung bei. Wir er- 
innern uns an die 250 Milliarden feftverzinslichen Leih— 
fapitals gegenüber nur 12 Milliarden Dividendenpapieren. 
Alle derartigen Kredite, Aktien, Anteilfcheine, Curen, Beteili- 
sungen u. f. w. find riskiertes Kapital. Das Erträgnis diefer 
Kapitalien hängt von dem Fleiß und der Tüchtigfeit der- 
jenigen Perfonen ab, denen das Geld anvertraut worden ift. 
Bier fommt alfo das Moment des Rififos, der Derluftgefahr 
fowie des perfönlichen Dertrauens in frage. Dafür erfcheint 
nach wie vor eine gewiffe Entfchädigung befonderer Art un- 
erläßlih. Der Aktien u. f. w. Befiger erhält keinerlei Ent: 
fhädigung oder Gewinn, wenn das Unternehmen, dem er 
fein Geld anvertraut hat, nichts verdient. Er verliert fein 
Geld ganz, wenn das Unternehmen zufammenbridht. Anders 
ift. es 3.3. bei dem Inhaber von Schuldverfchreibungen der 
Reichseifenbahn. Die Reichseifenbahnen find mit dem Der- 
luft von Elfaß:Kothringen vollfommen verloren. Kicdhtsdefto- 
weniger befommt der Inhaber von Eifenbahnanleihen feine 
Hinfen weiter, Don wem? Aus den Steuern der Gefamt-: 
heit. Die Eifenbahnen mögen mit nody fo großer Unter- 
bilanz arbeiten wie in Preußen und Bayern im lesten Jahre, 
die Anleihebeſitzer bekommen troßdem ihre Zinfen. Von 
wem? Don dem Tribut aus der Arbeitskraft und dem Kon- 
fum der arbeitenden Bevölkerung, 

Man möge fi) nur diefen grundlegenden Unterfchied 
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recht Far machen — um endlich einmal zu erfennen wo der 
Dampir an der Arbeitskraft des Volkes faugt. Alfo der 
Derfonalfredit foll der perfönlihen Behandlung durch die 
DPrivatbanf überlaffen bleiben bezw. wieder zugeführt werden. 
Die perjönliche Tüchtigfeit des Krebditfuchenden, die der Ban- 
Bier perfönlich Eennt, foll wieder ausfchlaggebend werden für 
den Perfonalfredit. Die vom Staate feitgefesten Gebühren 
regulieren fich von felbft nach der ohnehin durch die Brechung 
der Sinsfnehtfchaft einfegenden Geldflüffigkeit. 

Zu 8 6) Das prinzipiell in 8 5 Befagte gilt auch für die Dividenden: 
werte im befonderen. Im Intereſſe der fozialen Staatsge: 
meinfhhaft muß indes gefordert werden, daß auch für die 
großen Induftrieunternehmungen eine Rüdzahlung des einmal 
geliehenen Kapitals angeftrebt wird — um auch hier einen 
Abbau der Derfchuldung der einzelnen induftriellen Werke 
gegenüber denen, die nur Geldgeber find, herbeizuführen. 
Denn tatfächllich wiederholt fich hier in kleinerem Derhältnis, 
was wir bei dem Großleihfapital gegenüber den ganzen 
Dölfern beobachten fonnten. Auch hier beutet der Kapitalift 
den Arbeiter, den Werfmeifter, den Ingenieur, den Unter: 
nehmer aus, ganz gleichmäßig, denn zuerft fommt der Swang, 
Dividende verdienen zu müffen. Erreichen wir aber den Stand 
der vom ewigen Zinsfauger befreiten induftriellen und ge: 
werblichen Unternehmungen, fo ift erft dann der Weg offen 
zur Abfenfung der Preife, der Fabrifate, der Zuführung und 
Derteilung des Mehrwertes, teils an die Gemeinfchaft, teils 
an die Arbeiter und Beamtenfchaft und das Direktorium der 
einzelnen Unternehmungen, alfo an diejenigen, die wirklich 
allein Bütererzeugung und Werte fchaffen. 

Hu 57) In diefem Paragraphen fpielt natürlich auch das ganze Be: 
Diet des Derficherungswefens herein, das ſich analog auf 
zinslofer Grundlage aufbauen läßt. Die eingezahlten Prä- 
mien können nicht durch Binzufommen der Sinfen wachen, 
fondern die Derficherungsgefellfhaften werden zu Sparkaſſen, 
das heißt das Derficherungsrififo und der Derficherungspor- 
teil bleiben erhalten. Biefür hat die ftaatlihe Bemeinfchaft 
aufzufommen. 

gu 588) Bezüglicdy der Entwertung unferes Beldes, die nur durch die 
ungeheure Maffe unferer zahllofen Schuldverfchreibungen her- 
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vorgegangen ift, fordern wir eine ftarf geftaffelte Dermögens- 
abgabe. Wir legen dabei den Nachdruck auf „ftarf geftaffelt”. 
Denn eine Dermögensabgabe, eine Abftempelung der Noten 
u.f. w. ift jet auch nichts anderes wie ein Selbftbetrug, mit 
dem man dem Dolf Sand in die Augen ftreut. Denn wenn 
ih auch überall die Hälfte aller Dermögen einziehe und in 
Wertpapieren zahlen laffe und diefe einftarnpfe, fo wird das 
durch doch nur erreicht, daß das Papier weniger wird, und 
dafür der Umrechnungsfaftor einen im felben Maße erhöh- 
ten filtiven Wert befommt. Den wirflihen Wert haben 
immer nur die Derbrauchs- und Bebrauchsgüter, niemals 
die papierenen Anweiſungen auf geleiftete Arbeit. Eine an⸗ 
dere frage ift es, ob fich damit die Daluta unferer Marl: 
währung befjern läßt. Uber auch diefe Dalutabefjerung ift 
im legten Grunde wieder nur abhängig von der Arbeitskraft 
und der Produktion, das heißt der Produftionsmöglichkeit 
unferer gefamten Dolfswirtfchaft. 
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Die Einwände und ihre Widerlegung. 


Noch nie hat ſich eine dee widerfpruchslos durchfesen können, 
am wenigften eine dee, die fo radifal mit den althervorgebrachten 
Anfhauungen von der Heiligkeit und Unantaftbarkeit des Sinfes bricht. 
Bei den erhobenen und zu erwartenden Einwendungen ift immer ein 
Hweifaches zu beobadıten: Zuerſt ift zu unterfuchen: Was ift abficht- 
lihe Entftellung des Gedankens der Brechung der Sinsfnedhtfchaft 
bei den gemachten Einwendungen, und zum weiten, was ift auf alle 
ehrlichen und fachlihen Bedenken zu antworten. 

Der häufigste Einwand ist die Behauptung ; ohne Zinsgenuß 
wird niemand sein Geld ausleihen. 

Wir wollen ja gar nicht mehr, daß jemand fein Geld herleiht. 
Kredit war die Kift, war die Falle, in die unfere Wirtfchaft gegangen 
ift, und in die fie nun hilflos verftridt if. — Braucht das Dolf 
wirklich dringend größeres Kapital, fo nimmt es zinslos nur gegen 
Rüdzahlung bei der Zentralftaatsfaffe die benötigten Gelder auf, 
eventuell gibt es neue Banknoten aus, — warum foll es denn ver« 
zinsliche Scheine ausgeben Pl — ob verzinsliches oder unverzinsliches 
Papier, ganz gleih! — dahinter fteht einzig und allein die Arbeits: 
fraft, die Steuerfraft des Dolfes. Warum von vornherein jede 
ftaatlihe Aufwendung mit dem Bleigewicht des ewigen Sinfes be- 
laften? I! 

fa, aber wie soll der Staat seine Kulturarbeiten der Allge- 
meinheit gegenüber erfüllen? Er muß doch Geld haben und kann 
dieser Aufgabe doch nur auf dem Anleihewege gegen Zinsver- 
Zülung gerecht werden. 

Diefe Behauptung beruht auf einem ausfchlieglih mammoni 
ftifhen Gedankengang. Sie ift nad} gründlicher Lektüre des Manifeſtes 
bewußt auf Irreführung berechnet, denn wir haben erftens nachge- 
wiefen, daß alle Eulturellen und fozialen Aufgaben des Staates aus 
den werbenden Staatsbetrieben, aus den Erträgniffen von Poft, Eifen- 
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bahn, Bergwerfen, forften ufw. nach Brechung der Zinstnechtfchaft 
ohne weiteres gededt werden fönnen. Zweitens hat es der founeräne 
Dolfsftaat jederzeit in der Hand, durch Ausgabe unverzinslicher Wert- 
zeichen an Stelle der im mammoniftifchen Staate zur Regel erflärten 
versinslichen Wertpapiere für befondere Kulturaufgaben zu forgen. 
Es ift durchaus nicht einzufehen, warum der Staat fich befondere 
Kulturaufgaben 3. B. Eifenbahn-, Kanal. und Wafferfraftbauten durch 
ein ewiges Zinsverſprechen ganz unnötig fich verteuern fol. Kann 
er aus laufenden Mitteln feiner werbenden Staatsbeiriebe nicht bie 
Baufoften ufw. bezahlen, fo ift Fein Grund zu fehen, warum der 
Staat nicht das Geld machen foll, das fouveräne Dolf muß ja dafür 
auffommen, indem es eben diefes Geld als Zahlungsmittel anerkennt. — 
Warum foll aber das Dolf mit feiner ganzen Arbeits: und Steuer- 
fraft fih hinter ein anderes Stüdchen Papier (die verzinsliche Anleihe) 
ftellen, das dem Dolf in feiner Gefamtheit nur eine ewige Sinsver- 
pflihtung auferlegt zu Gunſten des Kapitaliften!? Alfo weg mit 
diefer Swangsporftellung aus dem mammoniſtiſchen Staat. 


Es werden dann eben die Kapitalisten die ausgegebenen Papier- 
scheine an sich ziehen und Papiergeld aufstapein. 

Dagegen fpricht zweierlei. Erftens wäre ja dann von fich 
felbft aus die Forderung ſchon erfüllt, daß reiner Geldbeſitz unfrudht- 
Dar fein foll, alfo die Brechung der Sinsknechtſchaft von den Kapita« 
fiften freiwillig vorgenommen; denn wenn der Kapitalift feine 
Papierfcheine zuhaufe auffpeichert, fo verzichtet er ja fchon von felbft 
auf Zinfen. Zweitens fpricht dagegen die Angſt des Kapitaliften um 
fein Geld, man braucht fich nur die fchlaflofen Nächte des Papiergeld- 
hamfterers vorzuftellen, der große Geldbeträge zuhaufe aufgefpeichert 
hält und feinen Befiß ftändig von Dieben, Räubern, Einbreckern, 
Bausfuchungen, feuers: und Waffernot bedroht fehen müßte, Ich 
bin überzeugt, daß der Biedermann diefen Aufregungen nicht lange 
Heit gewachfen fein würde, und bald den Weg zur Staatsbanf fände. 
Die Staatsbanf ftellt einen Butfchein aus und haftet nun für den 
Beftand, nicht aber für irgendweldhe Zinfen. Im übrigen bleibt ja 
immer noch jedermann eine dritte Möglichkeit offen, nämlich mit 
feinem Gelde zu arbeiten, Werte zu fchaffen und Büter zu. erzeugen, 
fih an induftriellen Unternehmungen zu beteiligen, fein Leben immer 
reicher und fchöner zu geftalten, Hunft und Wiffenfchaft zu unterftügen, 
furzum unter Abkehr von Mammonstult fein Geld nugbringend zu 
verwerten. 
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Es kann aber doch sein, daß für irgendwelche Zwecke sich 
dringend privater Kapitalbedarf einstellt, z. B. für Ausprobierung 
von Erfindungen, Geschäftsgründungen von jungen, tüchligen 
Handwerkern, Geschäftsleuten usw. 

Zunächſt hat dies mit der Brechnung der SFinsknechtſchaft gar 
nihts zu tun! Denn erfiens muß man logifcherweife annehmen, 
daß der Kapitalift, der nah Bredhung der Sinsfnechtfchaft ja Feine 
Belegenheit mehr hat, feine Belder bombenficher anzulegen und auf 
trägen Sinsgenuß zu fpefulieren, viel mehr wie früher geneigt fein 
wird, fein Geld für derartige Zwecke zu risfieren, daß alfo ein Mangel 
oder Bedürfnis in diefer Richtung viel weniger wie bisher einteten 
wird, oder hat man nicht gerade im Gegenteil von den tüchtigften 
Befchäftsleuten, den Plügften Erfindern immer wieder die Klage ge 
hört, wie fchwer es ift, im mammoniftifchen Staat Beld für foldhe 
Swede zu befommen, wenn nicht eine „Rente“ garantiert werden 
konnte. Zweitens muß es Aufgabe des fommenden Staates fein, 
jeder tüchtigen Kraft durch großzügige Unterftäsung voranzuhelfen. 
Bierzu waren ja bisher im alten Beamtenftaat auch ſchon Anſätze da, 
aber fo engherzig, daß meiftens ftatt einer Förderung eine Hemmung 
und Derdrofjenheit herausfam, durch die mit der Bewährung ftaat- 
licher Unterjtüßung verbundenen fchifanöfen Beftimmungen. Drittens 
fei bemerft, daß mit der Bereitftellung von mehreren Millionen un. 
geheuer viel erreicht werden fönnte. Die Arbeitsfreudigkeit, der Fleiß 
und die Hähigfeit des deutfchen Erfinders, Ingenieurs, Handwerkers 
etc. ift fo groß, daß durch das Beteiligungsrecht des Staates an den 
Ergebniffen glüdlicher Erfindungen höchſt wahrfcheinlidy reichlich die 
gemachten Aufwendungen wieder hereingebraht würden. (England 
als Beifpiel.) | 

Die Brechung der Zinsknechischaft führt notwendigerweise 
zur Aufzehrung des Vermögens. 

Oho! Wer behauptet das? Oder doch ja! Wer fein Eeben 
eingeftellt hat auf das Derzehren feiner Kapitalinfen und ſich nicht 
entfchliegen fann zur Arbeit, bei dem ftimmt es allerdings; der wird 
in 20 Jahren bei jährlich 5°%/0 Einzehrung reftlos mit feinem Der- 
mögen fertig. Ja das ift aber doch aud ganz in der Ordnung | 
Wir wollen ja gerade die Brechung der Finsknechtſchaft, wir. wollen 
ja, daß das Rententum aufhört, das höchfte Jdeal für den Staats- 
bürger zu fein. — Wir wollen ja aufhören mit diefer mammo: 
niftifchen Derfumpfung, wir wollen ja nicht mehr dulden, daß einer, 
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daß viele nur von ihren Keihzinfen, das heißt auf Koften Anderer 
dauernd gemütlich leben können! 

Ich fomme zurüd: es ift audy gar nicht wahr, daß dıe Bredyung 
der Zinsherrfchaft zur Aufhebung und der Aufzehrung der Dermögen 
führen würde, Im Gegenteil, die Brehung der Sinsknechtſchaft 
fördert die Dermögensbildung auf Grund der von den ewigen Zins: 
abgaben befreiten und entlafteten wertefchaffenden und gütererzeugen- 
den Arbeit. Die Brechung der Zinsknechtfchaft führt, wie wir ge- 
fehen haben, zu einer durchgreifenden Derbilligung des ganzen Lebens, 
fie entlaftet uns von dem übermäßigen Steuerdrud, fodaß für jeden 
arbeitenden Menfchen in Zufunft die Möglichkeit, Exfparniffe zu 
machen, größer fein muß als bisher. — Noch eins! Die güter- 
und wertefchaffende volfswirtfchaftliche Arbeit von Jnduftrie, Handel 
und Gewerbe wird ja durch die Brechung der Zinsfnehtfhaft in 
gar Feiner Weife gehemmt, fondern im Gegenteil möglichft gefördert. 

Was hat den der Arbeiter davon, wenn die Kapitalisten keine 
Zinsen mehr bekommen ? 

Dieſe frage hätte eigentlich nicht mehr fommen dürfen! Erftens 
war es ja der ftefe Hampfruf der Arbeiterfchaft, daß die Kapitaliften 
die Arbeiter ausbeuten würden, zweitens haben wir ja klar und deut- 
lich gefehen, daß gerade der Arbeiter in Geftalt von indirekten 
Steuern in hervorragendem Maße herangezogen wird zur Bezahlung 
der Leihzinfen, fiehe Seite 27. 

Die Familienbande werden geschwächt und zerrissen, wenn 
man den Kindern kein Vermögen hinterlassen kann. 

Ja wie liegt hier der Fall? Ganz allgemein meine ich, daß 
das Geld mit Familienfinn wenig oder gar nichts zu tun hat, oder 
hat man gehört, daß die Kinder vermögender Eltern mehr an ihren 
Eltern hängen als die von armen Eltern, oder lieben reiche Eltern 
ihre Kinder mehr, als wenig begüterte? Was ift wohl wichtiger 
für die Kinder, daß ihnen die Eltern eine möglichft gute Erziehung 
angedeihen laffen und fie was Tüdhtiges lernen lafjen, fie zu fleißigen 
und gefunden und mutigen Menſchen erziehen, oder daß fie ihnen 
einen möglichit großen Geldſack hinterlafien? Im befonderen wird 
zweifellos ein berechtigtes Streben anerfannt werden müſſen, auch 
finanziell die Zufunft der Kinder. ficherzuftellen. Diefes Streben, alfo 
der Sparfinn der Eltern für ihre Kinder, wird durch die Brechung 
der Sinsfnechtfchaft in keiner Weife nachteilig berührt, im Gegenteil. 
Es wird die Möglichkeit von Erfparniffen größer werden, wen 
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unfere Dolfswirtfchaft von dem alles umfpannenden Drud der Zins: 
fnechtfchaft befreit fein wird. Wir haben an dem Beifpiel bes 
Mannes mit 10000 Marf Erwerb und 5000 Marf Renteeinfommen 
ja gefehen, daß alle mittleren und Fleineren Dermögen tatfächlich auf 
dem Ummege der direkten und indirekten Steuern des Bauszinfes 
u. f. w. jeglichen Ylußeffeftes beraubt werden. Ich kann nicht oft 
genug wiederholen: Der Leihzins der Fleinen und mittleren Dermögen 
ift ein Schwindel, ein Selbftbetrug, ein Sichdrehen im Kreis, aber 
teuflifch genug hat das Broßleihlapital den Glauben an die Beilig- 
feit und Unverleglichfeit des Zinfes durch die ihm ergebene Prefle 
in aller Welt verbreitet und verkündet. Es läßt jedermann am 
fchönen, betäubenden Zinsgenuß fcheinbar teilnehmen, um das fchlechte 
Gewiſſen einzufchläfern, das mit trägem, arbeitslofem Zinsgenug 
unfehlbar verbunden fein müßte. Um Kampfgenoffen zu werben, 
wenn es fih um die Derteidigung diefes höchften Butes des 
WTammonismus handelt. 


Der Beamte, der Staatsmann wird sagen: Der Staat kann 
sich nicht von der einmal eingegangenen Verpflichlung seinen 
Gläubigern gegenüber lossagen. 


Was heißt Derpflihtungen? ft es vielleicht moralifcher, Der: 
pflihtungen einzugehen, von denen der Staat invornherein wiffen muß, 
daß er diefe Derpflichtungen nur dann erfüllen fann, wenn er den 
Bläubigern genau in der gleichen Höhe durch Steuern auf direktem 
und indireftem Wege den Zins wieder abnimmt — wo bleibt da die 
Moral?! Oder iſt es nicht vielleicht ehrlicher, einzugeftehen: Die 
Sinfen kann ich nur zahlen, wenn ich ebenfoviele Steuern eintreibe — 
ih habe aber damals während des Krieges unbedingt Geld haben 
müfjen, und darum habe ich den Schwindel mit der Kriegsanleihe 
gemacht; verzeih halt, liebes Dolf, es war ja fchließlich für Dich, und 
jet wollen wir fein Verſtecken mehr fpielen, ich der Staat bezahle 
feine Sinfen und Du, der Steuerzahler, brauchſt für die Sinſen feine 
Steuern zahlen, das vereinfacht wefentlich unfere Geſchäfte. Wir er- 
fparen den ungeheuren Steuerapparat und ebenfo den außerordentlichen 
Hinsdienftapparat. Licht wahr, abgemaht? Und Sie, Herr Scheide: 
mann, ſetzen ein andermal nicht an jeder Plafatfäule Ihren Kamen 
als Staatsfefretär der alten Fompromittierten Regierung unter die 
albernen Erklärungen bezüglich der Sicherheit und Unantaftbarkeit der 
Kriegsanleihe. Sie fompromittieren ſich nur felbft, den Nutzen von 
dem ganzen Schwindel hat doch nur einzig und allein das Großleihkapital. 


Be 


Der Finanzpolitiker und Bankfachmann wird die Brechung 
der Zinsknechtschaft der Kriegsanleihen und Staatsschulden als 
unmöglich erklären, weil dies gleichbedeutend mit dem Staats- 
bankerott sei. | 

Sie verzeihen — ftaatsbankerott find wir ja nach Ihren Reden 
ohnediesoder müffeneswerden. Eine öffentliche Staatsbanferotterflärung 
wäre aber die größte Dummheit, die wir machen fönnten; fie würde 
zu der tatfächlichen Unfähigkeit der jesigen Machthaber auch noch die 
gefchichtliche Beftätigung diefer Unfähigkeit vorzeitig bringen. 

Wozu denn Bankerott erflären, wenn ich aus der rechten Hofen- 
tafche in die linfe meine 3 Marf geftedt habe, dann muß ich doch 
deshalb nicht den Bankerott ber rechten Hofentafche erklären! 

Anders war es doch nicht mit der Kriegsanleihel Das Reich 
holt aus den Tafchen des Dolfes die erften wirklich vorhandenen 
Milliarden, dann floffen die Gelder wieder zurüd; dann Fam die neue 
Anleihe, und wieder ftrömte das Geld zurüd; abermals fam die 
Dumpe und faugte die Milliarden, und wieder ebbten fie zurüd, bis 
glüädlih, nachdem das Spiel neunmal wiederholt war, und der Staat 
100 Milliarden Schulden gemacht hatte. Dafür hatte das Volk 
100 Milliarden fchön gedrucdtes Papier in Händen. Zuerſt bildete 
es ſich ein, es fei fo und fo viel reicher geworden, dann Fam der 
Staat und fagte: „Es ift entfeßlich, ich habe 100 Milliarden Schulden 
und ftehe vor dem Bankerott.“ — ja warum denn? Das ift doch 
nur eine Selbfttäufchung! Ich felbft kann doch nie banferott werden, 
wenn ich mein Geld auch noch fo oft von der einen Taſche in die 
andere ftede, Alfo über den Staatsbanferott im Hinblid auf unfere 
internen Kriegsanleihefchulden fönnen wir uns ganz beruhigen. 
Deshalb brauchen wir wirklich feinen Staatsbanferott anzufagen und 
die Riefenarbeit mit den dummen Zinfen und den großen, aber noch 
dümmeren Steuern können wir uns wirklich fparen. Machen wir 
uns doch endlich frei davon, die Geſchäfte des: Broßleihfapitals zu 
beforgen! Nur das Großleihfapital hat Nutzen von diefen Anleihe- 
Sinfen-Steuer-Schwindel, denn ihm bleibt ein fchöner Batzen Geld 
über und diefen Überfchuß zahlt das arbeitende Dolf in Beftalt won 
indireften Steuern; der Fleine und mittlere Kapitalift aber dreht fich 
dabei einfach im Kreis herum. 

Der Weltwirtischaftspolitiker sagt: Die Brechung der Zins- 
knechischaft ist nicht möglich bei uns in Deutschland allein durch- 
zuführen; das muß international gemacht werden, sonst verlieren 
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wir allen Kredit, das Kapital fließt ab, und mir müssen dem 
Ausland gegenüber doch unseren Zinsverpflichtungen nachkommen. 

Ich geftehe, daß ich mir über diefe Frage ſelbſt am längiten 
unklar war, Sie ift die ſchwierigſte Frage, weil fie uns in Wechſel⸗ 
beziehung zur übrigen Welt bringt — indeß die Sache hat zwei 
Seiten. Einmal ift der Gedanke der Brehung der Sinsknechtſchaft 
der Kampfruf aller fchaffenden Döller gegen die internationale Zins- 
fnechtfchaft des Geldes, und zum andern ift er das Radikalmittel 
für unfere interne Sinanzmifere. Es ift aber eigentlich fein Grund, 
von einem Heilmittel feinen Gebraud) zu machen, nur weil es der 
ebenjo Franke Nachbar nicht gleichzeitig anwendet. Es wäre doc 
die aufgelegte Dummheit, wenn wir in Deutfchland uns weiter in 
dem verrüdten Kreife drehen, und Steuern und Sinfen zahlen, wenn 
wir Mar erfannt haben, daß diefe fcherzhafte Tätigkeit nur ausfchließ- 
lich zu. Öunften der Großfapitaliften if. Alfo gehen wir voran mit 
unferem befreienden Beifpiel, befreien wir uns von der Sinsfnedt- 
fchaft des Geldes, und wir werden in Bälde fehen, daß die Kraft 
diefes fieghaften befreienden Gedankens die Dölfer der Welt veran- 
laffen wird, uns zu folgen. 

Ich bin fogar davon überzeugt, daß unfer Anfang — wenn diefer 
Anfang nicht durch die deutfchen Mammoniften unterdrüdt wird — 
mit unwiderftehlicher Notwendigkeit die anderen Völker mitreißen wird. 

Der Sparlakist sagt: Der ganze Gedanke kommt nur auf 
eine Schonung des Kapitals hinaus, es bleibt dann doch wie es 
war, der Arme hat nichts und die Reichen bleiben. 

Ja, mein freund, es ift überhaupt fehr fchwer, fi) mit Dir 
auseinanderzufegen, wenn Du wirflid in innerfter Seele Kommunift 
bift, alfo wirklich haben willft, daß „Alles Allen gehören” folle, wenn 
Du dabei fogar die wirklichen Gedanken der großen Bolfchewiften: 
führer in Rußland, befonders Kenins, kennſt und für richtig hältft, 
alfo die von Kenin als die nächften Aufgaben der Somwjetrepublif 
bezeichnete „allgemeine Rechnungslegung und Kontrolle der gefamten 
Produftion und Derteilung“ für menſchenmöglich hältf. Wenn Du 
Dir aber darüber ganz Far bift, daß diefe Aufgabe, wenn überhaupt, 
fo doch nur im entfeglichften Swangsftaat durchführbar if, und Du 
bleibft dann immer noch im innerften Herzen überzeugter Kommunift 
oder Spartafift u. ſ. w., dann wollen wir nicht weiter miteinander 
ftreiten, dann verftehen wir uns eben nicht, wir reden eine fremde 
Sprache, und die Zukunft wird darüber entfcheiden ob der Zwangs⸗ 


jadenftaat, der im lebten Falle aus dem boljchewiftifchen Chaos 
hervorgehen kann, oder der von mir erhoffte neue Staat mit einer 
von der Sinsknechtſchaft befreiten Volkswirtſchaft. Wenn Du aber 
auf dem Grunde Deiner fommuniftifchen Seele — wenn Du ehrlich 
bift, nody Gedanken, noch Sehnfucht findeft nach Weib und Kind, 
nach einer Mlenfchenfeele, die Dir näher fteht als ein Esfimo oder 
Zulukaffer, wenn Du bei der vom Somjetleiter befohlenen ‚fabrif- 
arbeit daran denfft, daß es doch fchön wäre, ein eigenes Ffleines 
Häuschen zu befisen, ein Stüdchen eigenes Bartenland, wenn es Dir 
im tiefften Brunde Deiner Seele doch Feine rechte Befriedigung geben 
will, daß Du wie ein Hund auf der Straße berechtigt fein follft, jede 
Dir gerade in den Weg laufende Hündin, will fagen Weib, zu ge 
braudyen, wenn Du nur daran denfft, Dir etwas von Deinem Lohn 
zu erfparen, das dann Dir allein gehören foll, dann bift Du fchon 
fein Kommunift mehr, dann haft Du fchon im Herzen mit Deinem 
fo laut verfündeten Schlagwort „Altes gehört Allen” gebrochen, 
dann willft Du eben nicht, daß Alles Allen gehöre, Du willft, daß 
eben doc das was Du Dir wünfchelt, frau, Kind, Haus, Hof, Er- 
fparniffe, ob Du es ſchon haft oder erft zu befommen hoffft, dann 
auh dir allein gehören foll. Und fiehft Du mein Freund, 
wenn Du nur ganz im Innern daran zweifelft, daß es dir nicht. 
garız gleichgültig wäre, wenn der Vächſtbeſte käme und einfach Dir 
Dein Erfpartes im Kamen von „Allen” wegnähne, Dir ein anderes 
Kind brächte, das Deinige mitnähme, weil alle Kinder „Allen“ ges 
hörten, dann, mein freund, reden wir fchon nicht mehr ganz 
aneinander vorbei, dann darf ich Dich wohl bitten, Dir einmal den 
Gedanken vorzulegen, ob nicht doch die fommuniftifche Botſchaft, 
daß Allen Alles gehören foll, das Ende jeder Kultur bedeuten 
muß, daß das Fehlen jeglichen Eigentumsbegriffes mit zwingender 
Logif den Menfchen auf die Stufe des Tieres herunterdrüden muß. 

Wenn Alles Allen gehört, wenn im beften Falle einer Kontrolle 
und Rechnungslegung der gefamten öffentlichen Produftion und Der- 
teilung im Sinne £enins erzwingbar wäre, dann fommt dabei im 
beften Salle ein AUmeifenftaat heraus. Dann fönnen wir aber auch 
auf die Sprache verzichten, unfere Seele, unfere Gedanken preisgeben, 
flumm und inftinftiv können wir unfere Swangsarbeit verrichten. 
Das Ende des Menſchen ift da. 

Dod nun genug, Freund Spartafus. Laß Dir diefe grundlegende 
Überlegung recht genau durch Kopf und Berz gehen. Eine genauere 
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Antwort auf Deine Frage wird ſich dann bei der Unterhaltung mit 
den anderen Parteien ergeben. 

Und nun, Ihr Genossen der beiden sozialistischen Richtungen, 
Gemäßigte und Unabhängige! 

Jh ann mir nicht denken, daß von Eurer Seite ernftlicher 
Widerfprud oder Einwände gegen die Brechung der Finsknechtſchaft 
erfolgt und doch muß ich mich grundfäglid mit Euch auseinander: 
fegen, mit der ganzen foztaliftifchen Bedankenwelt, von Marr an« 
gefangen bis auf die. derzeitigen Führer Ebert, Scheidemann, Kautzky 
u. ſ. f. | | 

1. Der foztaliftifche Wille: Hebung der Arbeiterflaffe ift 
eine unbedingt fieghafte Idee; foweit find wir einig. 

2. Die zur Erreichung diefes großen Sieles befchrittenen 
Wege find faft durchaus falfch, weil fie 

3. auf falfchen Dorausfesungen aufgebaut find. 

4. Die fozialiftifche Staatsidee führt Fonfequenterweife zum 
Kommunismus, alfo zum Niedergang. 

5. Weil aber die Sozialdemokratie ein anderes Siel hat, 
eine Hebung der Arbeiterflaffe, überhaupt des gefamten arbei« 
tenden Dolfes, fo fteht fie jest vor einem furchtbaren inneren 
Swiefpalt, weil die logifchen Honfequenzen aus dem Marrismus 
geradezu zum Gegenteil defjen führen, was das praftifche Ziel 
der Arbeiterbewegung ift. 

6. Aus diefer inneren Zerriſſenheit ergibt fich die öffentliche 
Unficherheit in der Führung der Regierung. 

7. Gegen Spartafus und bolfchewiftifchen Kommunismus 
muß' wegen des großen praftifchen Sieles (Bebung der Arbeiter 
Flaffe) ein fcharfer Strich gezogen werden, und deren Methoden 
mit aller Macht befämpft werden. Aber die gewerffchaftlich 
organifierte Sozialdemofratie fühlt fi) heute gegenüber diefen 
radifalen Gruppen ſchwach, weil fie marriftifche Denkweiſe als 
Erziehungsgrundfas aufgenommen hat, und weil logifcherweife 
alle marziftifchen Bedanfengänge zum Kommunismus führen. 
Yun der Beweis: Punkt 2 fagt, daß die von der Sozialdemefratie 

befchrittenen Wege faft durchweg falfch find. 

Die ganz allgemein betriebene Verhetzung hat zu einer tiefen 
Spaltung der Bevölkerung innerhalb der eigenen Nation geführt, die 
immer wiederholten Befchimpfungen gegen die Arbeitgeber aller Art, 
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ja jedes bürgerlichen Berufes überhaupt als Ausbeuter und Blutſauger 
an dem angeblich allein arbeitenden Handarbeiter hat zu einer un— 
gerechtfertigten Derbitterung und auch zur Überhebung der Arbeiter: 
ſchaft geführt, die heute folgerichtig ihren Ausdrud findet in der 
Forderung nad) der „Diktatur des Proletariats” (Kommuniftifches 
Manifeft). Die wefentlichfte Forderung des Erfurter Programms — 
die Überführung der Produftionsmittel aus dem Privatbefis in den 
Befiß und Betrieb der Bemeinfchaft hat fidy heute verdichtet in dem 
Schrei nah „Soztalifierung”. 

Daß die Doll-Sosialifierung unferen wirtfchaftlichen Untergang, den 
völligen Staatsbanferott bedeutet, ift jedem ehrlichen Politifer voll 
fommen Mar. Aber man getraut fich nicht dies dem Dolfe offen und 
frei einzugeftehen. 

Nicht Dergefellfhaftung fondern Entgefellfchaftung müßte jetzt 
die Kofung fein. So verfucht man durch phantaftifche Steuerprojefte 
die offenfihtlihen Fehlſchläge jeder Sozialifierung auszugleichen und 
auf diefem Wege zum zweiten Male die Erpropriateure zu erpropriieren. 
Das alles heißt aber nichts anderes, als die gefamte Dolfswirtfchaft 
dem reitlofen Untergang preiszugeben. Statt einer Erhöhung (von 
einer Derdoppelung der Probduftion, wie fie die ganze fozialiftifche 
Kiteratur für die Seit nad) der Revolution verſprach, kann überhaupt 
feine Rede fein) ift das gerade Gegenteil eingetreten. Das Schlimmfte 
aber wäre, wenn die derzeitige fozialiftifche Regierung an die Auf- 
nahme großer Auslandsanleihen dächte. Damit wäre nicht nur unfer 
wirtfchaftlicher Niedergang befiegelt, wir würden auch noch ganz reft« 
los in die Sinstnehtfchaft der Entente uns begeben, von der es fein 
Zurück mehr gäbe. 

Der Grundfehler, der Grundirrtum, auf dem diefe ganze irrige 
Kette von Schlüffen, Forderungen, Derfprehhen ans Dolf aufgebaut 
ift, ift die ganz faljche Einftellung gegenüber dem Induſtrie- und Leih- 
fapital. Das fommuniftifche Manifeft, das Erfurter Programm, 
Marr, Engels, Lafalle, Kaukfy, haben den tiefgehenden Unter 
ſchied zwifchen Induftriefapital und Keihfapital nicht erfannt. 

In diefem Punft muß die ganze Sozialdemokratie umlernen, 
diefer Grundirrtum muß klar erfannt und freimütig ohne Halbheit 
zugegeben werden. Dann aber muß man auch rüdfichtslos die ein⸗ 
zig möglichen Schlußfolgerungen ziehen. Diefe aber bedeuten radikale 
Abfehr von dem finnlofen, weil ganz falfchem Wüten gegen die In⸗ 
duftrie, gegen die Arbeitgeberfchaft; Arbeiter und Arbeitgeber gehören 


zufammen, fie haben das gleiche Ziel, die Arbeit, die Produftion, 
denn ohne Produftion, ohne Arbeit fein Leben, feine Kultur, fein 
Dorwärts und fein Aufwärts. Die felbftverftändlichen, weil unter 
Menſchen — eben weil fie Menfchen find — unvermeidlichen Begen- 
ſätze find viel weniger wichtig als das gemeinfame große Intereſſe 
von Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Dieſe Gegenſätze können und 
konnten im Wege des Tarifvertrages und der Betriebsorganiſation 
zur beiderſeitigen Befriedigung gelöſt werden. 

Doch dieſe im Rahmen unſerer Betrachtung der ganz großen 
politiſchen Kraftlinien nebenſächlichen fragen wollen wir nicht weiter 
verfolgen und nur nochmals feftftellen, daß das Intereſſe der gefam- 
ten Arbeiterfchaft ganz genau gleich gerichtet ift mit unferer nationalen 
Induſtrie, mit unferer nationalen Dolfswirtfchaft. 

Wer anders lehrt und die Begenfäte zwifchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer als wichtiger in den Dordergrund ftellt, der verfündigt 
ſich in unverantwortlicher Weife gerade an den Arbeitern, denn er 
legt damit die Art an die Wurzeln des Baumes, der die Arbeiter: 
{haft nährt und trägt. 

Das aber hat die Sozialdemofratie getan, und damit hat fie 
ewige Schuld gegenüber der deutfchen Arbeiterfhaft auf ſich geladen, 
damit hat fie namenlofes Elend über unfer Volk gebracht, weil fie 
alle ihre Derfprehungen nicht halten kann, weil fie uns den Srieden 
der Derftändigung nicht bringen kann, weil fie uns feine Arbeit 
fchaffen fann, weil fie doch wieder eine bewaffnete Macht aufrichten 
muß, weil fie ohne das Beamtentum nicht austommen kann, weil fie 
die Arbeitspflicht verlangen muß, weil vom allgemeinen gleichen und 
direften Wahlrecht für Männer und frauen über 20 Jahre Fein 
Menſch leben kann, weil ohne die ftaatliche garantierte Sicherheit von 
Perfon und Eigentum chaotifche Zuftände eintreten müffen, weil ohne 
Ein und Unterordnung des Einzelnen in die Befellfhaft Fein ftaat- 
liches Leben möglich ift. 

So geht eine tiefe, verzweiflungsvolle Welle der Enttäufchung 
durch das ganze Volk, wenn ſich die Einzelnen auch noch fo lange 
nicht darüber klar find, fo lügen ſich ſogar Mlinifter, Abgeordnete und 
Doltsbeauftragte gegenfeitig luftig weiter vor, man müffe die „Er: 
rungenfchaften der Revolution” ſchützen vor der „Reaftion”; beides 
Begriffe, über die Fein ehrlicher Staatsmann dem Volke klar fagen 
fönnte, was er darunter überhaupt meint. 

Die negativen Betätigungen der Revolution, die Abſetzung einer 


Reihe von überlebten Dynaftien, Abfegung der Öffiziere, Abfchaffung 
des Adels, Auflöfung des Heeres, furzum der „große Abbruch” ift 
doch feine „Errungenfhaft“. Und Reaktion?! Das weggefegte 
morfche Gottesgnadentum hat nirgends: im ganzen Dolfe genügend 
moralifchen Rüdhalt, um zu irgend einer fraftoollen Aktion zu fommen, 
das Bürgertum ift, foweit es ſich um den wirflihen Bourgeois han: 
delt, viel zu feig, viel zu moralifch verfumpft, um ſich aufzuraffen 
gegen die Plaffenbewußte Arbeiterfchaft; alfo vor einer dynaftifchen 
oder bürgerlichen Reaktion braucht der herrfchenden Klafje der Ar: 
beiterfchaft nicht bange zu fein. 

Aber die tiefe Enttäufchung des Dolfes über die fogenannten 
Errungenschaften der Revolution, das heißt über das Fehlen jeber 
wirflichen Befferung der Lage des Dolfes, das ift die große Gefahr; 
diefe Enttäufchung führt zum Abftrömen großer Maſſen immer weiter 
nad) linfs, wo das bisher an Derfprechungen Dagewefene weit über: 
bezw. unterbieten wird. 

Schließlich kann man nicht mehr als „Alles Allen“ verfprechen. 
Und das ift reiner Wahnfinn; aber jeder Gedanke, jede Erfcheinung, 
jede Tätigfeit überfpannt und übertrieben bis sum Uußerften wird 
fhlieglih Wahnfinn und fchlägt dann in fein Gegenteil um. So geht 
es auch mit dem fommuniftifchen Gedanken, daß Alles Allen gehören 
foll, denn diefer endet und mündet fchlieglich darin, daß Ale — 
Nichts haben. Hunger, Derzweiflung, Elend, Krankheit und Not find 
in Rußland eingefehrt, die Mlenfchen haben den letzten Reft von Ke- 
bensmut und Lebensfreude verloren. 

Sch wiederhole: Der ungeheure Örundirrtum in der fozialiftifchen 
Gedankenwelt ift legten Endes auf die Derfennung des tiefen Weſens— 
unterfchiedes zwifchen dem Induftriefapital und dem Leihfapital zurücd. 
zuführen. Das zinsfreffende Leihkapital iſt die Geißel 
der Menfchheit, das ewige mühe und endlofe Wachstum des 
Großleihfapitals führt zur Ausbeutung der Dölfer, nicht das fchaffende, 
gütererzeugende, induftrielle Betriebsfapital, 

Ich kann hier nicht an der Unterfuchung der Frage vorbeigehen, 
warum diefer Wefensunterfchied nicht erfannt worden iſt; ob er 
wirklich nicht erfannt worden ift, oder ob er vielleicht gar zu Bunften 
des Broßleihfapitals verfchleiert worden ift, ob die führer und Rufer 
im Streit gegen den Kapitalismus, ob die Derfaffer des Fommu: 
niftifchen Manifeftes, des Erfurter Programmes, die jegigen führer 
immer mit der nötigen Bewifjenhaftigfeit vorgegangen find. 


Es ift das Schwerfte und Ürgfte, wenn man die unbedingte 
Ehrlichkeit und Überzeugung ftrenge eines anderen in Sweifelzieht, es 
fällt einem dies umfo fchwerer, je forgfamer man felbft den Erfcheinungen 
des Lebens gegenüber nad) den Gründen und Zufammenhängen forfcht. 
Ich will daher auch gar feine Antwort auf diefe Fragen felbit geben, 
fondern nur auf große, dunkle Zufammenhänge hinweifen, indem ich 
mich. auf einen Ausſpruch Disraelis, des großen englifchen Premier- 
minifters Lord Beaconsfteld beziehe. Diefer fchreibt in feinem Roman: 
„Endymien“: 

„Niemand darf das Kaffenprinzip, die Kaffenfrage, gleichgültig 
behandeln. Sie ift der Schlüffel zur Weltgefchichte.e Und nur 
deshalb ift die Befchichte häufig fo fehr fonfus, weil fie von 

Seuten gefchrieben worden ift, die die Kaffenfrage nicht Fannten, 

und ebenfowenig die dazugehörenden Momente.“ 

Der Bürger. 

Der Bürger, dem Ruhe als des Bürgers Pflicht gilt, ift 
fiher, wie immer bei jedem neuen Gedanken, bei jeder neuen 
revolutionären Forderung entfeßt, es bedeutet für ihn Unruhe, 
denn vielleiht müßte er gar dabei etwas denken. jede Änderung 
ift ihm verhaßt, fei Ruah will er haben, und wehe dem, der ihm 
an feinen Geldbeutel will. Yun will man ihm gar feine Zinfen 
nehmen, feinen Hauszins, feine Pfandbriefzinfen, feine Hypotheken⸗ 
zinfen, furzum das, was feine Ruhe, fein Behagen und fein 
Glück ift. 

So müffen wir denn immerhin unterfudhen, was die Ange: 
hörigen der Keihfapital befigenden Klaffen zu fagen haben werden. 
Sie bilden, abgefehen von den eigentlicgen Bourgeois — Bourgeois 
ift ein Alenfchentypus, mit dem gar nichts mehr anzufangen ift, der 
Bourgeois ift ein Aſt am Baume der Mienfchheit, der je eher, deito 
befjer abgehauen wird, es find dies die fatten, felbitgefälligen Spießer 
mit ihrem jämmerlichen Horizont, die Feiner Begeifterung fähig, im 
ewigen Kinerlei ihre Tage hinbringenden Menfchen mit Kaffee, 
Morgenzeitung, Srühfchoppen, Mittagsblatt, Mittagseffen, Nach—⸗ 
mittagsfchlaf, Couponabfchneiden, Abendfchoppen, Stammtifh, wenn 
es hoch fommt Kino, verftändnislos für alles was die Welt bewegt, 
was die Jugend erfehnt, was dem Dolf, dem Staat, der Befellichaft 
nottut, unbefümmert um Krieg und Sieg, verfumpft und vertrottelt, 
arrogant und unterwürfig zugleih, — aber eine fo breite Klaffe, daß 
unmöglid an ihr vorübergegangen werden fann. 
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Also: Durch die Brechung der Zinsknechtschaft wird der 
Sparsinn vernichtet, der Mensch endet im Armenhause. 

Daß die Brehung der Sinstnehtfhaft ganz allgemein feinen 
Einfluß auf den Sparfinn habe, muß entfchieden verneint werden. 
Sparrfinn hat ebenfowenig wie 3. B. Derfchwendung mit geltenden 
wirtfchaftlihen Anfchauungen etwas zu tun. Sparfinn und Der: 
fhwendungsfudht find menſchliche Eigenfchaften, die entweder vor- 
handen find oder fehlen, ganz glei, ob ein Zeitalter den Sins 
gedanken predigt oder den Zins verpönt. 

In den Zeiten des Übergangs fann wohl eine Erhöhung oder 
Derminderung bes Sparfinnes hervorgehoben werden. Ich neige 
aber im gegebenen fall viel mehr der Anfchauung zu, daß ein ver: 
nünftiger, wirtfchaftlich veranlagter Menſch fi) folgendes fagen wird: 
Ich kann in Zukunft nicht mehr damit rechnen, daß ich nur von 
meinen Sinfen leben fann. Leben will ic) aber in fpäteren Jahren, 
und auch meinen Kindern noch etwas hinterlaffen, alfo muß ich jebt 
mehr fparen. Diefe Wirkung muß meines Erachtens die Brechung 
der Zinsknechtſchaft auf die Mehrzahl der Menfchen ausüben, denn 
fonft find fie ja für das Alter auf Öffentliche Unterſtützung ange: 
wiefen. Ich muß auch an- diefer Stelle noch einmal nahdrüdlichft 
betonen, daß bei der derzeitigen Belaftung des Befiges durch direkte 
Steuern und jeglicher Kebenshaltung durch indirefte Steuern von den 
fhönen Sinſen nichts übrig bleibt — außer wenn — und das ift ja 
das ungerehte und zu Befämpfende — das gefamte Einfommen 
nur aus ewiger Kapitalrente fließt, alfo ein Sinfen des Sparfinns 
ift wohl richt zu befürchten. 

Ist denn [das hassenswerte) Großkapital wirklich so ganz un- 
fruchtbar, hat es nicht auch (die Mittel geschaffen zu großartigen 
Fortschrüten, die größere Früchte für die Menschheit tragen als 
der Zins des Leihkapitals ausmacht? 

Hein! Die Srageftellung beweift nur, daß mammoniftifche 
Phrafologie unferen klaren Blick getrübt hat. 

Das Großfapital hat nicht die Mittel gefchaffen, zu großartigen. 
Sortfchritten, fondern das Großfapital ift aus der Arbeit gewachfen! 
Jedes Kapital ift aufgefpeicherte Arbeit. Das Großkapital ift an 
fi) unproduftiv, weil eben Beld an ſich eine durchaus unfruchtbare 
Sadıe if. Aus Beift, Arbeit und vorhandenen oder bereits erarbei- 
teten Rohftoffen oder Bodenfhägen find Werte gefchaffen, Güter er- 
zeugt worden, durch Arbeit und nur durch Arbeit. 
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Denn wenn man auf den fetteſten Acker, in das reichſte Kohlen- 
bergwerf noch fo viel Geld hineinfchüttet, deshalb trägt der Acer 
doch Fein Korn, fpeit das Bergwerk von felbft Feine Kohlen aus! 
Das wollen wir doch endlich einmal feithalten. 

Wenn die Menfchen das Geld erfunden haben, fo ift das fehr 
finnvoll und verftändig; denn in jeder fomplizierten Wirtfchaft bedarf 
man diefer (allgemein anerfannten) „Anweifung auf geleiftete Arbeit”. 
Uber daß diefen „Beldreichen” eine Kraft innewohnen foll, ewig aus 
fich heraus ins Ungeheure zu wachſen — und das tut das Geld, wenn 
es Zins tragen kann — das ift’s, wogegen fich unfer Innerftes auf: 
lehnt, das ift’s, was das Geld weit hinaushebt über alle anderen 
irdifchen Erfcheinungen, das ift’s, was das Geld zum Götzen mad. 
Und alles das ift doch nur der ungeheuerite Selbitbetrug der Menſch⸗ 
heit! Lichts, gar nichts vermag das Geld aus fich felbft. Tifch, 
Schrank, Kleid, Haus, Werkzeug, furzum alles um uns hat doch irgend 
einen Wert; den älteften Tifch fann man fchließlich noch einheizen und 
fi dran wärmen, aber mit einem Swanzigmarfichein kann ich gar 
nichts anfangen, nicht einmal ein Stück Käs kann ich drin einwideln. 
Erft nachdem die Menſchen finnvollerweife übereingefommen find, 
zur Erleichterung des Austaufches der Güter zum Derbraud, An. 
weifungen auf geleiftete Arbeit zu fchreiben, erft damit befommt das 
Stückchen Papier Sinn und Wis, und es ift fehr verftändig, daß der 
Bauer für fein Korn vom Kohlenbergwerf nicht eine Kohle, fondern 
Geld befommt, alfo eine Anweifung auf anderweitig geleiftete Arbeit, 
3. B. Heugabeln, Geſchirr, Pflug und Senfe. Aber damit foll es aus 
fein mit der Macht des Geldes. 

Alfo nicht das Geld hat die großartigen Fortfchritte der Menſch⸗ 
heit bewirft, fondern die Menſchen felbft haben es getan, ihr fühner 
Geiſt, ihr ftolzer Wagemut, ihr Fluger Sinn, die Kraft ihrer Hände, 
ihre gemeinfame, alfo foziale fleißige Arbeit. So ftolz und fo 
Far müffen wir fehen. Die Menſchen felbft waren das, doch nicht 
die armfeligen Stüdlein Papiere, die die Menfchen erfunden haben 
zur Dereinfachung der Wirtfchaft. 
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2. GPS 


Weiteres Programm. 


Die Brehung der Zinsfnehtfchaft ift aber nicht das lege Ziel 
der neuen Staatsfunft, fie ift zwar die einfchneidendfte Tat, die einzige 
Tat, die alle Dölfer zu einigen vermag zu einem wahrhaften Dölfer: 
bund, gegen die alle Dölfer umfpannende Bewaltherrfchaft das Mam⸗ 
monismus. Aber fie ift nicht das Keßte. Dagegen muß die Brehung 
der Finsknechtſchaft allen weiteren Schritten vorausgehen, weil fie, 
wie wir gefehen haben, das Weltübel an der Wurzel faßt, und zwar 
an der Hauptwurzel. 

Erft wenn die grundlegende Forderung nah Bred,, 
ung der Sinsknechtſchaft erfüllt if, wird überhaupt erft 
der Weg frei zum fozialen Staat. Dies muß Mar erfannt 
werden und all den mammoniftifchen Bewalten zum Troß durchgeſetzt 
werden. Ein fozialiftifcher Staat auf mammoniftifcher Grundlage — 
der Schrei nach Sozialifierung ift weiter nichts als der Derfuch, die 
Dertruftung aller Induftrien herbeizuführen und überall Riefenfonzerne 
zu bilden, auf die natürlidy aud) in Zukunft wiederum troß aller 
Dermögensabgaben das Großleihfapital den entfcheidenden Einfluß. 
haben wird — ift ein Unding und. führt mit YTaturnotwendigkeit zu 
einem Kompromiß zwifchen der bereits ftarf mammoniftifch verfeuchten 
Sozialdemofratie und dem Großfapital. 

Wir dagegen verlangen radikale Abwehr vom mammoniftifchen 
Staat und einen Aufbau des Staates im wahren Beifte des Sozialis- 
mus, in dem die herrfchende Grundidee die Lährpflicht ift, worin 
eine alte fommuniftifche Grundforderung ihre vernünftige und finn- 
volle Befriedigung finden kann — in der Beftalt, daß jeder Dolfs- 
angehörige fein Anrecht auf den heimatlichen Boden zugefprochen er- 
hält durch die ftaatliche Dermittlung der wichtigften Kährgüter. 

_ Wir fordern ferner als Berippe für den neuen Staat eine Dolfs- 
pertretung durch die Hammer der Dolfsbeauftragten, die auf breitefter 
Grundlage zu wählen find, daneben eine ftändifche Kammer der Ar 
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beit, den Zentralrat, in welcher das werktätige Volk nach ſeiner be⸗ 
ruflichen Gliederung und wirtſchaftlichen Struktur zu Worte kommt. 
Schließlich fordern wir die höchſte Verantwortlichkeit für die Leiter 
des Staates. Mit dieſem neuen Staatsaufbau auf ſozialiſtiſch⸗ariſto⸗ 
kratiſcher Grundlage wird ſich eine weitere Arbeit befaſſen, die bald 
im gleichen Verlage erſcheint. Die Vorausſetzung für all dieſen Auf— 
bau aber bleibt die Brechung der Sinsknechtſchaft. 

Mein unerfchütterliher Glaube, nein mehr noch, mein Wifjen 
läßt mich Far erfennen, daß die Brechung der Zinstnehtfchaft nicht 
nur erzwingbar ift, fondern mit unbefchreiblihem Jubel überall auf: 
‚genommen werden wird und muß, denn wohlgemerkt: Entgegen allen 
fonftigen noch fo wohlgemeinten Gedanken und Bewegungen und 
Beftrebungen, die auf Derbefferung des Menfchengefchlechtes hinzielen, 
verfucht mein Dorfchlag nicht die menfchliche Natur verbefjern zu 
wollen, fondern er wendet fid) gegen einen Giftftoff, gegen eine Er« 
fcheinung, die ganz entgegengefegt dem innerften Empfinden des 
Menſchen künſtlich, nein, teuflifch erfunden worden ift, unı die Menſch⸗ 
heit krank zu machen, um fie zu tiefft im Materialismus zu verftricden, 
um ihr das Befte zu rauben, was fie hat, die Seele. Daneben geht 
Band in Hand die furchtbare, unbarmherzige Tyrannei der Geld: 
mädhte, für die die Mlenfchen nur mehr Sinsfflaven find, nur dazu 
da find, un für die Rente, für den Zins zu arbeiten. 

Tief erfchüttert erkennen wir die furdhtbare Klarheit und Wahr: 
heit der alten Bibelweisfagungen, wonach der Judengott Jave feinem 
auserwählten Dolf verheißt: „Sc will Dir zu eigen geben alle 
Schätze der Welt, Dir zu füffen follen alle Dölfer der Erde liegen 
und Du follft herrfchen über’ fie”. 

Diefe Weltfrage ift nun vor Euch allen aufgerollt. Weltfragen 
werden nicht im Handumdrehen gelöft, aber die Idee iſt Flar wie 
der Tag. Und die Tat muß forgfam vorbereitet werden, wir müffen 
uns darüber Flar fein, daß wir dem gewaltigften Feind, den welt: 
umfpannenden Geldmächten gegenüberftehen. Alle Gewalt auf der 
Begenfeite, auf unferer Seite nur das Recht, das ewige Recht der 
fchaffenden Arbeit. 

Reicht mir die Hände, Werftätige aller Länder, vereinigt Euch! 
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Soeben erfihien von der politifchen Brofhärenfammlung: 


An Alle, Alle! 


Der Staatsbanhroft, 
die Reitung 


von 


Dipl.»Ing. Gottfried Feder 


Mark 1.35 inkl. Teuerungs » Zufhlag. 








Der bekannt politifche Efjayift von B. fchreibt unter a. über 
Diefe Neuerfheinungen: 


„Es tut einem außerordentlich wohl, in.dem. Wuft von gutgemeinten, aber 

nit in Die Tieſe gehenden Arbeiten, Die zu den politifchen Zeitfragen 

Stellung nehmen wollen, endlih einmal auf einen Menſchen und feine 

Arbeit zu ftoßen, der fein politiſcher Flachsmann ft, fondern begreift, daß 

ed ih nicht mehr um Sinterefientämpfe, jondern um die Griftenz ber 

Nationalwirtfchaft Handelt. 

DaB Manifeft zur Brechung der Zinsknechtſchaft des Geldes und Die. ein- 
echenden GSrläuterungen, die der Dipl.-Ing. Feder in Dem erften Hefte 
er „An Alle, Alle“Hefte des Verlages of. G. Huber herausgibt, wird 

im Mittelpunft des politiſchen SInterefied für lange Zeit ftehen und ver⸗ 

dient von allen —— olkswirten und Sozialpolitikern einem 

eingehenden Studium unterworfen zu werden. Dasſelbe habe 2 u fagen 
en zweiten Band der „Un Alle, Ulle"Hefte „Der Staat3banfrott, 
e Rettung“. 


Tof. €. Huber’s Verlag, Dieffenv. München. 
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